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No. 289. Donnerſtag den 9. December 1830. 


O e ſt erreich. 

Se. Majeftät der Kaiſer haben die Anfrage des Uns 
gariſchen Adels, ſich bei der jetzigen Kriſis in den 
Waffen üben zu wollen, um im Nothfall ein allgemeis 
nes Aufgebot zu leiten, mit Bezeugung Ihres Dankes 


+ 


abgelehnt. : I 
Deutfdlanv. 


Minden, vom 26. November. — Die hiſtoriſch⸗ 
bedeutſamen Freskogemaͤlde in den Arkaden des Bazars, 
immer mit gleichem Intereſſe das Auge der Patrioten, 
wie jenes des Fremdlings feſſelnd, erhalten nun allmaͤh⸗ 
ligen Zuwachs, da auf Befehl Sr. Maj. des Königs 
an ihre Seite Abbildungen intereſſanter, pittoresker 


Gegenden Italiens von Kuͤnſtlerhaͤnden geſetzt werden. 


Die Plafonds der Fresken uderraſchen durch ſinnreiche 
Phantasmagorien, durch treffende Allegorien und Sym⸗ 
bole im Geſchmack des Antiken. Selbſt die Pfeiler 


werden mit den geſchmackvollſten Emblemen geziert, 


‘ und der Beſchauer wird erheitert durch den Anblick 
der friſchen Farben und der anziehenden Dekorationen, 
welche immer einen zarten kuͤnſtleriſchen Takt beurkun— 
den. Wir ſehen mit Sehnſucht der Vollendung dier 
ſer italieniſchen Parthieen entgegen, die wir als ein 


maleriſch⸗poetiſches Intermezzo in Mitte der vergegen⸗ 


waͤrtigten Hiſtorie begruͤßen! f 


Dresden, vom 1. December. — Se. Koͤnigl. 
Maſeſtät und des Prinzen Mitregenten Königl. Hoheit, 
haben dem Wirklichen Geheimen Rath und Ober⸗Con⸗ 
ſiſtorial-Präſidenten v. Zeſchau Sitz und Stimme im 
Geheimen Rathe zu verleihen geruhet, und zwar mit 
Beibehaltung nur gedachter Präſidial⸗Function, jedoch 
ohne Theilnahme an dem den übrigen evangeliſchen 
Wirklichen Geheimen Rathen zu Direction der evange⸗ 
üſch⸗geiſtlichen Angelegenheiten ertheilten Auftrage. 
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Se. Königl. Majeſtaͤt und des Prinzen Mitregenten 


Koͤnigl. Hoheit haben, zu einer forgfältigen Prüfung 
des geſammten Militair⸗Etats und zu den Berathungen 
über, die Möglichkeit und Raͤthlichkeit von Reduectionen 


und Erſparniſſen bei demſelben, eine eigene, aus Milir 


tairperſonen und Mitgliedern der Kriegs verwaltungs⸗ 
kammer zuſammengeſetzte Commiſſion, unter den Bor 
ſitze Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Johann, ans 
zuordnen geruhet. 20270 


Braun chweig, vom 1. December. — Wir thei⸗ 


len hier die Proclamationen des Herzogs Karl mit, 
durch welche er verſucht, ſich mit Huͤlfe ſeines Be⸗ 


vollmaͤchtigten, . v. Bienenthal, wiederum 
Wie 


einzudraͤngen. ie wenig ſie gefruchtet haben, hat 
die That bewieſen, und mit allgemeiner Verachtung 
ſieht man dieſem unwuͤrdigen Treiben zu.“ 


I. „Proclamation Sr. Durchlaucht, des ſouverainen 5 


Herzogs von Braunſchweig⸗Luͤneburg. Wir Karl von 
Gottes Gnaden Herzog u. ſ. w. Fordern Unſre getreuen 


Unterthanen und Diener hiermit auf, ſich um uns zu 


verſammeln und, bis Wir wieder in Unſern Erbſtagaten 
erſcheinen werden, den von Uns bevollmaͤchtigten Da: 
ron Bender v. Biedenthal zu unterſtuͤtzen. Es iſt Uns 


ſer Wille, alle Wuͤnſche Unſrer getreuen Unterthauen, 


die in der Möglichkeit beruhn, zu erfüllen. Wir. ger 


nehmigen es, daß Uunſre getreuen Unterthanen ſolche 


Perſonen aus ihrer Mitte waͤhlen, welche ihr Vertrauen 


am meiſten beſitzen, damit dieſe Uns, oder in Unſrer' 


zeitigen Abweſenheit dem mit Vollmacht verſehenen 
Baron Bender v. Biedenthal nicht nur directe ihre 


Wuͤnſche vortragen, ſondern ihn auch mit Rath unter⸗ 


ſtuͤtzen moͤgen. Durchaus nothwendig erſcheint es Uns, 
daß diejenigen Perſonen, welche aus perſoͤnlichem In 
tereſſe Theil an den Auftritten genommen haben, die 
bezweckten, ein Volk und ein Fuͤrſtenhaus ſich zu ent⸗ 


er 


fremden, die von jeher eng an einander hielten, und 
welche Perſonen unmittelbar an den juͤngſtverfloſſenen 
Begebenheiten ſchuld waren, und durch die abſcheulichſten 
Verläumdungen Unſrer Handlungen und Abſichten ihre 
nichtswuͤrdigen Thaten zu beſchoͤnigen ſuchen, von Un⸗ 
ſern getreuen Unterthanen nicht zu ihren Stellvertre⸗ 
tern ausgewaͤhlt werden. Koͤnnten dieſe wider Erwarten 
dennoch Uns gegenüber Hoch und Staatsverrath ausuͤben, 
und ſo die Nothwendigkeit eintreten, deren Güter zu 
eonfisciren, fo iſt es Unſer Wille, daß dieſe nicht zum 
Beſten des Staates im Allgemeinen, ſondern der 
aͤrmſten Unſrer Unterthanen und derer ansgetheilt 
werden, welche zuerſt nach dem Erſcheinen dieſer Pro⸗ 


clamation ſich an Uns angeſchloſſen und dadurch Ber’ 


frändigkeit und Treue bewieſen haben. Wir hoffen 
ſchließlich, daß in dem, von Uns hier Geſagten und in 
den anliegenden Verordnungen die ſicherſte Gewaͤhrlei⸗ 
ſtung für das Gluͤck und die Wohlfahrt Unſerer ges 
treuen Unterthanen liegt. Urkundlich Unſrer eigenhaͤn, 
digen Unterſchrift und beigedruckten Staatskanzleiſiegels. 
Gegeben zu Frankfurt am Main, den 18. Novbr, 1830. 
(L. 8.) Karl, Herzog.“ 

II. „Verordnungen. Wit Karl von Gottes 
Gnaden fouverainer Herzog zu Braunſchweig⸗Luͤneburg 
u. ſ. w. Erklären durch Gegenwaͤrtiges, daß, in ſo⸗ 
fern Wir Uns leider! haben überzeugen muͤſſen, wie 


Unſer Beſchluß vom 20, September d. J., durch wel 


chen Unſer vielgeliebter Herr Bruder, des Herzogs 
Wilhelm von Braunſchweig⸗Oels Durchl., von Uns die 
einſtweilige Fuͤhrung Unſeres Herzogthums Braun; 
ſchweig in Unſerm Namen übertragen war, nicht zu 
dem gewuͤnſchten Ziele geführt hat, Wir beſchloſſen ha⸗ 
ben wie folgt: 1) Die Vollmacht, welche Wir Unſerm 
vielgeliebten Herrn Bruder, des Herzogs Wilhelm von 
Braunſchweig-Oels Durchl., gegeben hatten, finden 
Wir Uns durch obenſtehende Umſtaͤnde veranlaßt, ganz 
lich aufzuheben. 2) Die Vertretung Unſrer Rechte 
haben Wir bis zu Unſrer ungeſaͤumten Ruͤckkehr in 
Unfre Staaten, dem in Unſerm Dienſte ſtehenden 
Rittmeiſter Baron Bender von Biedenthal laut 
Vollmacht uͤbertragen, welcher Unſer Schloß Blan⸗ 
kenburg zu Unſerm vorläufigen... Aufenthalte und 
dem einer Regierung einrichten wird. 3) In Er 
wägung, daß ein ſtehendes Heer zur Vertheidigung 
gegen fremde Mächte doch uie hinreichend ſeyn 
könnte, und Wir zu Unferm eignen Dienſte ein ſolches 
nicht bedürfen, beſchließen Wir, daß es aufgelöfet, die 
Offiziere ſowohl als Unterofſtziere ihren vollen Gehalt 
als Wartegeld behalten, und die Gemeinen in ihre 
reſp. Gemeinden zuruͤckkehren ſollen. 4) Es ſoll Unſern 
Unterthanen, welche in dem Falle ſind, freiſtehen, ihre 
reſp. Zehnten, Herrendienſte oder dergleichen, gegen fehr 
billige Bedingungen an Uns, abzuloͤſen. 5) Alle die: 
jenigen Perſonen und Familien, welche zur aͤrmern 
Volksklaſſe gehören, find von ſaͤmmtlichen Abgaben und 


0 


Steuern frei. Urkundlich Unſrer eigenhändigen Unter 
ſchrift u. ſ. w. / 7 — ; 
III. „Bewilligungen Sr. Durchl. des ſouverainen 
Herzogs Karl von Braunſchweig⸗Luͤneburg zu Gunſten 
Ihrer Unterthanen: 1) Die Conſeription wird auf⸗ 
gehoben. 2) Vertreter der Unterthanen ſollen durch 
Stimmen nach der Kopfzahl gewählt werden. 3) Ges 
ſtattung von Geſchwornen⸗Gerichten. 4) Die Zehnten 
und Herrendieſte werden den Unterthanen gegen die 
Haͤltfe des Werthes abgeloͤſet. 5) Die Domainen, die 
dem Rechte nach dem Herzoge allein gehören, ſollen 
mit dem Staate getheilt werden, ſo daß die eine Hälfte 
dem Staate, und die andere Hälfte dem Herzoge zus 
fällt. 6) Alle übrigen Regalien ſollen nach demſelben 
Grundſatze veraͤußert werden. 7) Die Kammerſchulden 
und Penfionen bleiben durch die bisherigen Kammer, 
Zoll, und Aceiſe Einnahmen, welche an Zinſen weit 
mehr betragen, gedeckt. 8) Jede Gemeinde darf ſich 
ihren Beamten, Richter und Pfarrer ſelbſt wählen und 
beſolden, wofuͤr ihnen die Gerichtsgebuhren, die ihnen 
zugeſprochenen Regalien, ſo wie ein Theil ihrer Abga⸗ 
ben“, zuſtehen ſollen. 9) Die Truppen find aufgeloͤſet, 
um dem Volke zu zeigen, daß man dem Volke ver⸗ 
trauet, und daß nicht mit Gewalt, ſondern mit Güte 
gehandelt werde. Urkundlich Unſerer eigenhaͤndigen 
Unterſchrift u. ſ. w. Den 26. November 1830.“ 


Ebendaher, vom 3. December. — So eben wird 
uns folgende Bekanntmachung Sr. Maſeſtaͤt des Koͤ⸗ 
nigs von England, die uns Schuß und Beiſtaud gegen 
den Herzog Karl verſpricht: a 
„Wilhelm der Vierte, von Gottes Gnaden, 
Koͤnig des vereinigten Reichs Großbritannien und 
Irland, auch König von Hannover, Herzog zu Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg. ꝛe. Unſern wohlgeneigten und 
gnaͤdigſten Willen zuvor. Hoch und Wohlgeborne, 
Edle, Veſte, Ehrbar-Fuͤrſichtige und Weiſe, beſonders 
Liebe und liebe Beſondere. Die Mitglieder der ver⸗ 
einigten Braunſchweig⸗Wolfenbüͤttelſchen und Blauken⸗ 
burgſchen Landſchaft haben in der Vorſtellung vom 
28. September, auf Anrathen Unſers vielgeliebten 
Neffen, des Herzogs Wilhelm von Braunſchweig⸗ 
Oels Durchlaucht, in dem Nothſtande, in welchen das 
Herzogthum durch die Handlungen Sr. Durchlaucht 
des Herzogs Karl verſetzt worden, Hilfe und Schutz 
bei Uns nachgeſucht. Wir erkennen vollkommen das 
Uns hierdurch von des Herzogs Wilhelm Durchlaucht 
und von der Landſchaft bewieſene Vertrauen. 

Wir haben gewuͤnſcht, durch eine guͤtliche Webereinz 


kunft den eutſtandenen Beſchwerden Abhuͤlfe zu Ychafr : 


fen, und haben Uns deshalb angelegen ſeyn laſſen, den 
Herzog Karl zu den Bewilligungen zu vermoͤgen, 
welche die Umſtaͤnde erfordern. Leider hat der Herzog 
Karl Unſern wohlgemeinten Abſichten nicht entſprochen. 
An ſeiner bekannten Sinnes und Handlungsweiſe iſt 
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jeder Verſuch geſcheitert, den entſtandenen Beſchwerden 
im Wege einer guͤtlichen Verhandlung abzuhelfen. 

Wir nehmen daher keinen laͤngern Anſtand, der ver: 
einigten Braunſchweig ⸗Wolfenbüͤttelſchen und Blanken, 
durgſchen Lank ſchaft hierdurch zu eroͤffnen, daß dieſelbe 
zu Abhuͤlfe ihrer gerechten Beſchwerden, den Schutz 


und den Beiſtand von Uns zu erwarten hat, zu wel⸗ 


chem Wir ohnehin durch die verwandtſchaftlichen Bande 
aufgefordert werden, die Uns mit dem Btaunſchweig⸗ 
Wolſenbuͤttelſchen Fuͤrſtenhauſe verbinden. 

Wir werden forderſamſt mit Unſerm geliebten Nef, 
fen, dem Herzoge Wilhelm Durchlaucht, diejenigen 
Maßregeln berathen und ergreifen, welche geeignet find, 
Demſelben die Ausübung der Regierungs Rechte zu 
ſichern. Wir verbleiben den ſämmtlichen Landftänden 
mit wohlgeneigtem und gnaͤdigſtem Willen ſtets beige: 
than. St. James den 21. November 1830. 

(gez.) Wilhelm R.“ 
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Gera, vom 20. November. — In Erwägung des 
dermaligen Stockens mancher Gewerbe und der hier 
und da eingetretenen Nahrungsloſiakeit in unſerm 
Jurſtenthume, haben die gemeinſchaftlich regierenden 
Fuͤrſten mit Zuſtimmung der Landſtände beſchloſſen, daß 
die außerordentlichen Kriegsanlagen von den Grund- 
ſtuͤcken, ferner die Gewerbe,, Capitaliens, Pacht⸗ und 
Miethsſteuer in der Stadt und auf dem Lande, welche 
zum Michaelistermine dieſes Jahres fällig geweſen, er⸗ 
laſſen, dagegen aber die Nückftände dieſer Steuern uns 
geſaͤumt berichtigt werden ſollen. Die Landesherrfchaft 
ſelbſt will jedoch den Erlaß der außerordentlichen Kriegs⸗ 
anlagen auf ihre Kammergüter nicht angewendet wiſſen 
und auch ſämmtliche Rittergutsbeſitzer des Fuͤrſten⸗ 
thums haben, auf die Eröffuung hiervon, ſich einſtim⸗ 
mig bereit erklart, dieſe Steuern für den Michaelis 
Termin von ihren Guͤtern ebenfalls vollſtändig zu ent 
richten. 


Ftankrei ch. 


Paris, vom 27. November. — Der König arbei⸗ 
tete geſtern mit dem Praͤſidenten des Miniſter Nathes 
und dem General ⸗Secretair des Finanz Miniſteriums, 
Staatsrath Thiers. f 

Das Geſetz Über die Disciplin der National» Garde 
wird, dem Vernehmen nach, übermorgen vom Miniſter 
des Innern der Deputirten⸗Kammer vorgelegt werden. 

Am 2aften d. M. iſt der Herzog von Orleans, von 
Grenoble zurücktehrend und nach Macon und Dijon 
reiſend, abermals durch Lyon gekommen. 

Der Herzog von Blacas iſt mit zahlreichem Gefolge 
in e a wo er: König fie um Able⸗ 
gung der ze ocarde erſuchen li idri 
5 fee State zu aa are ieß, widrigeufalls 

Der Meſſager fagt, General neider, der die 
Rheingegend gut kenue, folk chef de Omreralfabes 
unter Marſchall Gerard werden, der ein Heer an der 
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Moſel bilden werde, außer welchem drei Lager, jedes 
zu 100,000 Mann, mit Zuziehung der mobilen (noch 
nicht exiſtirenden) Nationalgarden, in Lille, Metz und 
traßburg wuͤrden errichtet werden. — Montag wird 
ein Geſetzentwurf uͤber die Disciplin der National- 
garde den Deputirten vorgelegt. 3 
Die bekannte Sängerin, Madame Malibran, hat 
folgendes Schreiben in hieſige Blatter einruͤcken laſſen: 
„Es hat ſich im Publikum das von mehreren Blättern 
wiederholte Geruͤcht verbreitet, daß ich zum Verein der 
St. Simonianer gehöre, daß ich eine ihrer Priefterinz 
nen fey, ſchon einmal im Saale Taitbont gepredigt 
habe u. ſ. w. Es liegt mir daran, dieſe voͤllig unge⸗ 
gruͤndeten Geruͤchte zu widerlegen. Der St. Simon⸗ 
ſche Verein iſt mir nur dem Namen nach bekannt, ich 
kenne kein Mitglied deſſelben und habe keiner ſeiner 
Sitzungen beigewohnt. Ich widme mich ausſchließlich 
meiner Kunſt, und dieſe nimmt meine ganze Zeit in 
Anſpruch. N 
Ueber die Weinernte des Jahres 1830 ſagt ein 
Brief aus Bordeaux Folgendes: „Die außerordent, 
liche Kaͤlte des vergangenen Winters und die unguͤn⸗ 
ſtige Witterung dieſes Sommers haben eine ſolche 
Wirkung auf den Wein gehabt, daß es keinem Zweifel 
unterworfen iſt, das Produkt werde ſehr gering in 
Quantität und Qualität ausfallen. Die Trauben ent⸗ 
halten wenig Zuckerſtoff und faulen am Stock ohne zu 
reifen. Der Geſammtbetrag der Ernte wird etwa ein 
Sechstheil des Ertrages von 1829 ergeben. Der rothe 


Wein hat eine gute, ſogar lebhafte und ſehr entſchie⸗ 


dene Farbe; der Stoff iſt leidlich, aber er hat im All⸗ 
gemeinen alle Zeichen der Trockenheit; auch iſt die 
Beere hart, und man findet viele, die ſogar noch etwas 
gruͤn find. Ii 
Fehler mildern. In Medoe giebt es ganze Gemeinden 
wo gar nichts gewachſen iſt; die von Cantenae und 
Margaux z. B. find als vollig unergiebig: zu betrachten. 
Pauillac und St. Eſtephe find noch ziemlich beguͤnſtigt, 
denn fie werden ½ oder doch ½ des vorigen Jahres 


ergeben. Alle Gemeinden, die ſich dem Meere naͤhern, 
haben kaum „ oder ½ des Ertrags zu erwarten. Die 


Graves, die Cotes und Palus⸗Weine werden der Quan⸗ 
tität nach Y% bis % geben; die Trauben find ungleich, 
mehrere haben eine ſchoͤne Farbe, andere ſind hart und 
grün. Man wird eine Auswahl treffen muͤſſen. Mau 
macht wenig Gefchäfte in neuem Weine; denn der ger 
woͤhnlichſte, z. B. St. Märatre, gilt 300 Fr. das 
Stuͤck. Die meiſten Eigenthuͤmer aber fordern 400 Fr. 
und es wird ſchwer halten billiger zu kaufen. 
Nachrichten aus Saint-Louis und Muͤhlhau⸗ 
fen zufolge, wurde am 23ſten, um 6 Uhr Morgens, 
in dieſen beiden Gemeinden ein ſtarker Erdſtoß ver⸗ 
ſpuͤrt, der einige Sekunden anhielt, wahrend welcher 
das Schwanken haͤngender Gegenftände, und die Er: 
ſchuͤtterung der Betten und Mobilien ſehr merklich 
war. Vor dieſem Stoß hoͤrte man einen heftigen 


Indeſſen kann die Kälte dieſe letzten deiden 
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„Kuall iu der Luft, gleich einem Kanonenſchuß. Man 
verſichert, der Stoß ſey zu Baſel und in andern 
Rheinufer⸗Gemeinden noch weit heftiger geweſen. 
75 E 
Aus Puycerda vom 15. November ſchreibt man: 
„Graf Espana iſt geſtern mit 500 Mann Kavallerie 
und Infanterie hier angekommen und hat ſogleich allen 
hier befindlichen Franzoſen befohlen, das Spaniſche Ge⸗ 
biet zu verlaſſen, den Spaniern dagegen bei Todes, 
ſtrafe verboten, das Franzoͤſtſche Gebiet zu betreten, 
Der General-⸗Capitain hat heftige Beſchwerden an den 
Praͤfekten der Oft; Pyrenäen. gerichtet, worin er ſich 
daruͤber beklagt, daß ſich unter den Inſurgenten, Fran⸗ 
zoſen befunden haͤtten, daß die Franzoͤſiſche Regierung 
den Inſurgenten geſtatte, ſich auf ihrem Gebiete zu 
bekleiden und zu organifiren, und daß der Praͤfekt der 


Oſt Pyrenäen ſie mit ſeinem Rathe unterſtutzt habe. 


Graf Espana ſoll feiner Regierung Beläge für dieſe 
Beſchwerden eingeſandt und dieſelbe aufgemuntert ha⸗ 
ben, Genugthuung dafuͤr von Frankreich zu fordern.“ 


i En gel a n d. 

London, vom 26. November. — Im Globe 
heißt es: „Es giebt Perſonen, die daran zweifeln, 
daß die Miniſter im Stande ſeyn werden, die von 
ihnen beabſichtigte Parlaments⸗Reform ohne ufloͤſung 
des Parlamentes durchzuſetzen. Beruͤckſichtigt man die 
Wirkung einer Reform auf die dermaligen Parlamente; 
glieder, fo kann eine ſtarke Oppoſttion nichts Ueberra⸗ 
= ſchendes ſeyn, wohl aber darf man ſich wundern, daß 
ſte nicht überwiegend, iſt. Der Zweck einer Reform 
iſt, den Einfluß derer“ zu vernichten, in deren Häuten 
ſich jetzt die parlamentariſche Gewalt ‚befindet, und, bie 
Verfugung über, die ‚Öffentlichen Gelder den oligarchi⸗ 
ſchen Familien zu entziehen und ſolche dem Volke oder 
einigen großen Klaſſen deſſelben zu übertragen. Eine 
vom Unterhauſe ſanetiontrte Reform wuͤrde eine Ab⸗ 
dication vieler Mitglieder ſeyn — ein Selbſtverlaͤug⸗ 
nungs⸗Geſetz. Gluͤcklicherweiſe erfreuen ſich viele (faſt 
die meiſten) einflußreiche Parlamentsglieder, unter dem 
dermaligen Syſtem, anderer, reichen und tadelloſen 
Quellen des Einfluſſes. Die Herzogs von Bedford, 
Northumberland und Devonſhire, fo wie die Grafen 
Fitzwilliam und Lonsdale z. B., würden keine armen 
und unbedeutenden Perſonen werden, wenn ſie auch 
durch eine Parlaments: Meform alle ihre Vurgflecken 
verlieren ſollten. Sie wuͤrden groͤßerer Sicherheit ge⸗ 
nießen und nicht minder reich ſeyn. — Was nun aber 
auch ſeit ſechs Monaten geſchehen ſeyn mag, die Frage 
iſt nun entſchieden; ein Widerſtand von Seiten der 
Gegner einer Reform kommt nun zu ſpaͤt. Da das 

etuiſterium einmal auf die Baſis einer Repraͤſenta⸗ 
tions⸗Reform gegründet iſt, ſo kann keine zufaͤllige Mas 
jorität gegen eine Reform — ja der Sturz des Minis 
ſteriums ſelbſt nicht — deren Einfuhrung verhindern,. 


Eit oſung des Parlamentes ſcheint daher nicht 
rachſam, und die Befißer von Burgſlecken würden gut 
thun, ſich aufrichtig mit einander zu vereinen, um einen 
Repraͤſentations⸗Plan zu bilden, der für die Dauer iſt 
und alles Eigenthum wirkſam gegen Beſtechung und 
ufruhr — gegen Regierung und Volk beſchützt.“ 
Saͤmmtliche Geſchwornen der City von London ha⸗ 
ben unter dem 19ten d. duech Hen. Brougham eine 
Bittſchrift gegen die ungebuͤhrliche Strenge der Crimi⸗ 
nalgeſetze in England, namentlich gegen die allzuhaͤuſige 
Anwendung der Todesſtrafe, bei dem Unter hauſe ein 
reichen laffen. Eine ähnliche wird an das Oberhaus 
gerichtet werden. N a 


Eine Aufloͤſung 


Eine fremde Dame von Nang, welche, währen) ih⸗ 


res Aufenthalts in England, mit ihrem Gemahl, von 
dem König und der Königin ſehr ausgezeichnet wor⸗ 


den, ſoll ſich über die Koͤnigin folgendermaßen geäußert . 


haben: „Wenn ich eine beſondere Eigenſchaft der Kol 
nigin herausheben ſollte, ſo würde es nicht allein ihr 
treffliches Herz und ihre Haͤuslichkeit ſeyn, liebenswuͤr⸗ 
dige Eigenſchaften, welche der Welt hinlänglich bekannt 


ſind, ſondern ihr unabhaͤngiges Urtheil uͤber Perſonen 


und Sachen, das ſich nie von Voruetheilen, oder von 
den Meinungen Anderer beſtimmen laßt“ Rn 

Ein Lieutenant Morriſon in Liverpool hat einen 
Plan zur Errichtung eines Telegraphen von Dover 
nach Liverpool über London und Birmingham bekannt 
gemacht. Dieſer Telegraph ſoll hauptſächlich dazu die, 


nen, in Zeit von 15 Minnten 100 Meilen weit Hans 


dels Nachrichten mit Beobachtung völliger Verſchwie— 
geuheit zu befördern. Die Koſten deſſelben ſind auf 
3000 Pfd. angeſchlagen. Was man gegen eine ſolche 
Einrichtung einwendet, iſt, daß fie: bei nebligem Wet⸗ 
ter nicht benutzt werden konne. ae 


VE 
Brüffel, vom 29. November. — In hieſigen 
Blattern lieſt man: „Man droht unſerer Buͤrger⸗ 


garde mit einer Maß regel, die allgemeine Unruhe in 


Bruͤſſel verbreitet hat. Es heißt nämlich, daß man fie 
eutwaffnen und ihre Gewehre andern, Corps übergeben 
werde, die zur Armer abgehen ſollen. Der Buͤrger⸗ 
garde verdanken wir die Ruhe, die ſeit laͤngerer Zeit 
in dieſer Stadt herrſcht; man würde daher, indem 
man dieſer Garde die Mittel zu unſerm Schutze raubt, 
nicht bloß unſere Ruhe, fondern- auch unſere ganze 
Exiſtenz in Frage ſtellen. Der Feind im Innern iſt 
nicht minder ‚zu, fürchten, als der von außen. Dieſer 
würde hoͤchſtens einige Meilen von unſerm Gebiete 
uns rauben konnen, während. jener in einem Augen⸗ 
blicke den Staat und alles Privatpermoͤgen vernich⸗ 
ten kann“ e e f 

Faſt ſämmtliche Belgier, die ſich bis vor Kurzem in 
hohen, Stgatsaͤmtern im Haag befanden, ſind nun hier 
angekommen, gachdem ſie zu ihrer Meile, die fie auf 
einem großen Umwege zu, ücklegen mußten, 7 bis 8 


Zeit gebraucht. Nicht mit Unrecht beſchweren 
ze „daß hier in Bruͤſſel die meiſten Stel 
len nicht bloß ſchon beſetzt, ſondern meiſtens auch Aus⸗ 


ländern, namentlich Franzoſen, uͤbertragen worden find, 


Das „Sendſchreiben an meine Mitbuͤrger,“ welches 
Herr de Potter hat erſcheinen laſſen, hat dem Grafen 
Felix von Merode zu einigen nachtraͤglichen Bemerkun⸗ 
gen Aulaß gegeben, worin es heißt, Herr de Potter 
hätte ſich in Paris einen eigenen Plan zur Benutzun 


der Belgiſchen Revolution entworfen gehabt; erſt ſpaͤt 


ſey es zu Tage gekommen, daß dieſer Plan in der Er⸗ 
— einer ‚Republik beſtehe, welche Stimmen ſich 
auch dagegen erheben möchten. Hatte jedoch er (Graf 
von Merode) früher gewußt, daß dies der durch nichts 


zu erſchuͤtternde Entſchluß des Herrn de Potter ſey, 


ſo wuͤrde er auch niemals mit deſſen Bemuhungen die 
ſeinigen vereinigt haben, da er nie einen anderen Ge⸗ 
danken gehabt, als die Entſcheidung uͤber das kuͤnftige 
Geſchick Belgiens dem National⸗Kongreſſe ganz und, 
gar zu uͤberlaſſen. gt 
Merode, „zwiſchen Herrn de Potter und feinen Kolle⸗ 
gen beſtand darin, daß die ſe bereit waren, die Demokra⸗ 
tie anzuerkennen, wenn die Organe des Landes fie für 
gut befanden, während jedoch Herr de Potter die vers 
faſſungsmaͤßige Monarchie unter jeder Bedingung ver⸗ 


warf.““ 47 \ 


DE a u ee 
St. Petersburg, vom 24ſten November. — In 
der bieſigen Zeitung lieſt man Folgendes: „Die 
Gefahr, mit der die Nahe der Cholera unſere Haupt: 
ſtadt bedrohte, iſt, unter dem Beiſtande Gottes, durch 
die Sorgfalt einer weiſen und wohlthätigen Regierung 
abgewandt. Dennoch find auf den Fall der Noth alle 
Vorſichtsmaßregeln genommen und in allen Stadtthei⸗ 


len proviſoriſche Hofpitäler errichtet, die noͤthigen Be 


duͤrfuiſſe angeſchafft und Aerzte vertheilt worden. Auch bei 
dieſer Gelegenheit hat, wie immer, die St. Petersburgiſche 
Kaufmannſchaft ihren Eifer für das Gemeinwohl kraft 
tig bewieſen und auf ihre, Koſten ein Krankenhaus für 
mehr als zweihundert Patienten vollſtaͤndig eingerichtet, 


auch zur Auſchaffung von Arznei und Nahrungsmitteln 


vorläufig aus der Gemeindekaſſe funfzigtauſend Rubel 
angewieſen, mit dem Auerbieten, erforderlichen Falls 
ein Mehreres zu thun. Auf diesfuͤlligen Vortrag des 
Herrn Militair⸗Genrrab Gonverueurs von St. Peters: 


burg haben Seine Majeſtaͤt der Kaiſer geruht, dieſes 


Opfer der Kaufmannſchaft huldreichſt zu genehmigen 


und derſelben Ihren Dank dafur bezeugen zu laſſen.““ 


In Betreff der Rekruten ⸗Aushebung iſt mit Hinſicht 
auf die Cholera folgender Befehl erlaſſen worden: „In 
den Städten und reifen, in denen die Cholera herrſcht, 
und die mithin, den ergangenen Verordnungen zufolge, 
umzingelt und vou den geſunden Orten getrennt ſind, 
wie andy in ſolchen Kreiſen, die von Quarantafne⸗Cor⸗ 


dons- durchſchuitten find, werden bis auf weiteren Be⸗ 
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reichte. 


„Der Unterſchied,“ ſagt Herr von 


fehl keine Rekruten angenommen. — Die fir Städte, 
in denen die Cholera herrſcht, beſtimmten abgeſonder⸗ 
ten Rekruten⸗Behoͤrden, ſollen in andere Kreis: oder 
die Gonvernements⸗Städte verlegt werden. — Dem⸗ 
nach iſt die Rekruten Ausgebung in allen übrigen 
Staͤdten und Kreiſen, die von der Cholera verſchont 
und von feinen Quarantaine-Cordons durchſchnitten 
ſind, ohne Aufenthalt fortzuſetzen und zur beſtimmten 
Zeit zu beendigen.“ - = 
In einem Dorfe im Podolſchen Kreiſe ſtarben fünf 
Individuen mit Anzeichen der Cholera, worauf das 
Dorf abgeſperrt wurde. Die Bauern ließen ihren 
Geiſtlichen zu ſich bitten, der ihnen Allen (120 an 
der Zahl) das heilige Abendmahl auf offenem Felde 
Nach dem Empfange des Sakramentes erklaͤr⸗ 
ten die Leute, daß ſie bereit ſeyen, alle Vorſchriften 
der Regierung puͤnktlich zu vollziehen, und waͤhlten auf 
der Stelle, durch's Loos, aus ihrer Mitte die Lazareth⸗ 
wärter; 2 dort noch übrige Kranke beſſern ſich, und 
weitere Spuren der Cholera haben ſich nicht gezeigt. 
Ein in der Nordiſchen Biene mitgetheiltes 


Privatſchreiben aus Orenbürg vom 11. November er: 


giebt, daß die Cholera durch die ſtrenge Wachſamkeit 
des Obſervattonscordons zwiſchen dem Lande der Ura⸗ 
liſchen Koſaken und dem Gebiete von Orenburg von 
dorther in letzteres een verhindert worden iſt, 
übrigens aber auch jetzt in Uralsk vollig aufgehört hat. 
Wiewohl auf Anordnung des Hrn. Ktriegsgouverneurs 
von Orenburg auch an den Graͤnzen des Gouvernie⸗ 
ments Saratow, Simbirsk und Kaſan, Cordons gezo⸗ 
gen worden ſind, hat ſich gleichwohl, obigem Schreiben 


zufolge, die Cholera, trotz aller getroffenen Vorkehrun⸗ 


gen, ploͤtzlich in den drei Graͤnzkreiſen Buſulnk, Bu; 
gulma und Buguruffiah gezeigt, wird indeſſen, da man 
die vier davon angeſteckten Dorfſchaften ſchleunigſt cer⸗ 
nirt hat, den geſunden Orten weiter nicht gefährlich 
werden. Dieſe Hoffnung iſt um fo zuverſichtlicher, da 
an ſammtlichen Orten des Gouvernements Orenburg, 
die Zahl der Cholerakranken bis zum obgedachten Tage 
nur 67 betrug und die Vorſichtsmaßregeln der Regie⸗ 
rung dieſe Krankheit nicht weiter laffen, welche, mit 
Einſchluß des Landes des Uraliſchen Heeres, blos in 
5 Dorfſchaften vorhanden iſt. 

Vermittelſt eines Ukaſes vom 18. Auguſt 1828 tour 
den die Häfen von Kamtſchatka dem auswärtigen Han, 
del eröffnet. Am 6. Juni d. J. ſah man in Peter- 
Pauls Hafen das erſte fremde Schiff mit Waaren an⸗ 
kommen. Es war ein Nordamerlikaniſches Schiff, von 
Boſton kommend, mit Mehl, Wein, ſtarken Getraͤn⸗ 
ken, Weineſſig, Theer, Farbewaaren, Salz, Taback, 
Amerikauiſchen und Chineſiſchen Baumwollenſtoffen, 
Chineſiſchen Seidenwaaren, Geſchirr und verſchiedenen 
anderen Artikeln beladen. 

m a er k. 

Kopenhagen, vom 27. Novbr. — Die Gerichts⸗ 
Zeitung (Collegialtidende) enthalt Folgendes: „Kanz⸗ 


on. 


leirath Lornſen, der am 12. Oetbr. zum Landvoigt auf 
der Inſel Sylt ernannt worden, hat ſeit feiner Abs 
reife am 18ten ſelbigen Monats, anſtatt das im Allers 
gnädigſt verliehene Amt anzutreten, an verſchiedenen 
Orten in den Herzogthuͤmern, und namentlich in Flens⸗ 
burg und Kiel, eifrige Bemuͤhungen angewandt, um, 
auf ſtrafbare Weiſe und ſeinen Pflichten als Beamter 
gerade entgegen, das Vertrauen zwiſchen der Regierung 
und den Unterthanen zu ſtoͤren und die ruhigen Ein⸗ 
wohner zu gemeinſchaftlichen Schritten zu verleiten, 
welche zu den verderblichſten Folgen für die oͤffeutliche 
Sicherheit und Ruhe führen konnten. Außerdem, daß 
eine von ihm herausgegebene Schrift von feinen Abs 
ſichten und Schritten zeugt, wird ſolches näher durch 
ein Schreiben an den Präfidenten der Koͤnigl. Schles⸗ 
wig⸗Holſtein⸗Lauenburgiſchen Kanzlei vom 5. November 
aufgeklärt, wobei er die benannte Schrift eingeſandt, 
ſo wie durch einen Bericht des Amtmanns vom Amte 
Tondern, welcher zeigt, daß Kanzleirath Lornſen, weit 
entfernt, ſeine Abſichten aufgeben zu wollen, den feſten 
Vorſatz gefaßt hat, feine Amts⸗Stellung zu mißbrau⸗ 
chen, um eine unruhige Stimmung bei den Einwoh⸗ 
nern gedachter Inſel hervorzubringen. Se. Majeftät 
welcher dieſe Thatſachen vorgelegt worden, haben uns 
term 15teu d. M. beſchloſſen, daß das Koͤnigl. Schles⸗ 
wigſche Obergericht ſogleich die Verhaftung des Kanz⸗ 
leiraths Lornſen und deſſen Hinbringung in ſichere Vers 
wahrung auf die Feſtung Rendsburg veranſtalten ſoll, 
ſo wie auch das beſagte Obergericht die genaueſte Un⸗ 
terſuchung wider den Kanzleirath Lornſen in Auleitung 
feiner ohenerwaͤhnten geſetzwidrigen Schritte und in 
Uebereinſtimmung mit dem Ergebniſſe dieſer Unter⸗ 
ſuchung das weitere Noͤthige gemäß. dem Geſetz und 
Rechte vorzunehmen hat. In Folge dieſes Allerhoͤch⸗ 
ſten Befehls hat die Koͤnigl. Schleswig⸗Holſtein,Lauen⸗ 
burgiſche Kanzlei unterm 16teu d. an beſagtes Ober⸗ 
gericht geſchrieben.“ 


N 1.8.0.0 Le 
Die Stände des Herzogthums Pommern und Fuͤr⸗ 
ſtenthums Ruͤgen, ſollen am 16. Januar zum Provin⸗ 
zial Landtage verſammelt werden. - 


Die Ruſſiſche Horumuſik, bekanntlich eben ſo 
ſelten als ſeltſam, hat man nun zum erſten Male auch 
in Deutſchlaud fie zu Hören Gelegenheit gehabt. Dreißig 
Ruſſiſche Muſiker kamen zu Schiffe pon Petersburg in 
Luͤbeck an, und gaben am 19. Oetober, Dienſtags, ihr 
erſtes Conzert in Deutſchland, für welches ſie jedoch 
eine Garantie von 2000 Mark gefordert Haben ſollen, 
ohne welche fie nicht ſpielten. Dieſe Ruſſiſche Muſiker 
eehoͤren zur Capelle des Kaiſers in Petersburg und 
rgiſen über Hamburg, wo fie gleichfalls ein Concert zu 
geben gedenken, mit dem Dampfſchiffe nach London, 
mit der Beſtimmung, theils vor dem Koͤnige von Eug⸗ 


4394 


land zu ſpielen, welchem der Ruſſiſche Kaiſer dieſen 
ſeltenen muſikaliſchen Genuß gewähren wollte, theils 
auch, um in England eine ganz ähnliche Schule der 
Hornmuſtk zu ſtiften, wozu ſie blos junge Engländer 
einuͤben wollen, wie es der Koͤnig Wilhelm IV. ge⸗ 
wuͤnſcht haben ſoll. Dieſe Einübung und dieſer Uns 
terricht konnte aber nicht anders als durch geborne 
Ruſſen geſchehen, die der Kaiſer gern dazu bewilligt 
hat, damit die neue Schule eine recht vollkommene 
und achte Schule werden möge. Die Einübung und 
das genaue Zuſammenſpiel fol ſo Außerft ſchwer ſeyn, 
daß nur junge Leute ganz von Jugend auf allmäs 
lig daran gewoͤhnt und dazu herauf gebildet wer⸗ 
den koͤnnen; der Unterricht iſt mit ſo vielen Um⸗ 
ſtaͤndlichkeiten, kleinen Handgriffen und Schwierigkeiten 
verknuͤpft, daß es vergebens ſeyn würde, bejahrten Pers 
ſonen dieſe Kunſt beizubringen. Niemand kann fie 
lernen, der nicht ifchon fruͤh Anleitung dazu erhalten. 
Auch iſt es nur in bem reichen England moͤglich, eine 
neue Schule zu ſtiften, weil die Koſten kaum zu ers 
ſchwingen find, indem bekanntlich bei dieſer Horumufit 
fuͤr jeden Ton eine eigene Perſon da ſeyn muß; denn 
ſoll die Tonleiter nur einigermaßen vollſtaͤndig ſeyn, ſo 
muͤſſen 25 bis 28 Muſiker (oder vier Oetaven) zuſam⸗ 
men ſpielen, da jedes Horn nur einen Ton hat. Folg⸗ 
lich muß jeder von dieſen Horniſten ſo lange pauſtren, 
bis an ihn die Reihe kommt, ſeinen Ton anzugeben; 
und dennoch werden ſchnelle Läufe gut von ihnen exe— 
eutirt. Man merkt gar nicht, daß ein Lauf oder eine 
Roulade durch mehrere Perſonen der Reihe nach her⸗ 
umgeht, ſo exact geht Alles. Judeß koͤnnen auf jedem 
Horne auch noch zwei halbe Töne als Nebentoͤne her⸗ 
vorgebracht werden, dadurch, daß am Ende des langen. 
Inſtruments ein meſſingener Ring aufgeſchoben wird, 


woburch die Spalte, die der Länge nach durch die eine 


Seite des meſſingenen Horns geht, ſich ſchließt, indem 
die Röhre ſich verengert, und der Ton alſo zuſammen 
gepreßt wird. Alle dieſe Hörner find nicht gekruͤmme 
wie ein Waldhorn, ſondern gehen gerade aus und nur 
das Mundſtuͤck iſt etwas umgebogen. 
ſehr langen Trichter und ſind nur roh gearbeitet, faſt 
ohne Glanz und Politur. Die laͤngſten geben die tiefſten 
Töne und konnen wegen der zu großen Schwere nicht 
mit dem Arme gehalten werden, ſondern man muß ſie 
auf einem Noteupulte, Tiſche oder einer andern Unter 
lage ſtuͤtzen. Die Form ähnele der Tuba der Alten, 
oder auch dem hoͤlzernen Kuhreigenhorne der Schweizer 
Alpeuhirten, welches auch nur einen bis zwei oder drei 


Toͤne hat, der Klang kommt dem Tone einer Orgel 


am nächſten; es klingt feierlich und impoſant. Aber 
mit Recht fragt man: wozu dieſe unnoͤthige Mühe? 
wozu dieſe vielen Umſtaͤnde, da man ja eben daffelbe 
auf einer Orgel weir bequemer haben kaun? Die Ver⸗ 
muthung iſt daher ſehr wahrſcheinlich, daß die Erfin⸗ 
dung dieſer Hornmuſik weit früher in Rußland ge⸗ 
macht iſt, ehe die Orgel dort eingefühst worden. Doch 


Sie gleichen einem 
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ben. Auf jeden Fall iſt fie ſchon uͤber 40 oder 50 
Jahre alt. Es werden nicht blos Melodien, ſondern 
auch Harmonien in vollen Oetaven darauf geſpielt. Der 
Ton kann auch durch den Anſatz auf dem Mundſtuͤcke 
etwas verändert und gezwängt werden. In Lübeck ſpiel⸗ 
ten nur etwa 25 Horniſten, außer dieſen war noch ein 
Director, ein Capelmeiſter, ein Caſſenführer und ein Schrei⸗ 
ber dabei. Die Unterhaltung und die Bildung eines ſolchen 
Muſikcorps iſt ſo koſtſpielig, daß in Rußland jetzt nur der 
Kaiſer allein ein ſoſches Corps halten kann. Es be⸗ 
ſteht aus zwei Abtheilungen, jede zu 30 Perſonen ge⸗ 
rechnet. Die eine geht nach England, die andere 
bleibt in Rußland zurück. Auch der reiche Fuͤrſt Scher⸗ 
metew ſoll ein ſolches Corps gehabt haben. Vielleicht 
hat es in frähern Zeiten noch mehrere gegeben; jetzt 
aber ſind nur dieſe zwei Abtheilungen vorhanden. Die 
Inſtrumente ſollen auf der Seereiſe etwas gelitten bar 
ben, vielleicht durch das Einpacken, ſo daß die reine 
Stimmung derſelben bei der Ankunft in Luͤbeck ſchwie⸗ 
rig wurde, und erſt nach vielen Proben vollkommen 
gelang. K N 
konnte man in ihrer Kleidung den Ruſſiſchen Schnitt 
leicht erkennen, und auch die Phyſiognomien waren acht 
ruſſiſch. Ihre Fertigkeit und Ausdauer im Spielen 
iſt zu bewundern. Man hatte erwarten ſollen, daß fie 
auch nach Berlin gehen wuͤrden, um vor den hohen 
Verwandten des Kaiſers ihre Kunſt zu zeigen. Viel 
leicht wird dies auf der Ruͤckreiſe der Fall ſeyn. 


Die Muldenbrücke bei Wurzen. — Für Ge 
werbe und Handel war dieſer Bruͤcken⸗ und Damm 
0 bau, auf einer der wichtigſten Handelsſtraßen in Sach⸗ 
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fen und Deutſchland, ein längſt gefühltes Beduͤrfniß. 
Alle Schwierigkeiten, die ſich der Ausführung in den 
Weg ſtellten, wurden, ohne Nachtheil für das Einfom- 
men der Stadt Wurzen und ihren Rahrungsſtand, bes 


ſeitigt, und die Muldenbruͤcke, deren Bau am 23. Mai 


d. J. begann, wird, wo moͤglich noch im Laufe d. J., 
für die Ueberfahrt eroͤffnet werden. Der neue Brüͤcken⸗ 
und Straßentraet zieht ſich in der, von dem K. Preuß. 
Geh. Oberbaurathe Guͤnther angegebenen geraden Rich⸗ 
| tung (in der Tiefe) Über das zwiſchen der Stadt und dem 
| Muldeuſtrome liegende Flußthal; von der Strombruͤcke 
| bis zum Dorfe Bennewitz werden chauſſirte Daͤmme 
aufgeführt, und bei Bennewitz eine 12 Ellen weite 
»Durchzugsſchleuſe angelegt. Auf dieſe Weiſe wird über 
das, bei Hochgewaͤſſern in einer Breite von 2000 Ellen 
uͤberſchwemmte Land zwiſchen Wutzen und Bennewitz 
eine zu jeder Zeit waſſerfreie Straße hergeſtellt. Den 
Bau leitet der Königl. Sächſ. Landbaumeiſter Koͤnigs⸗ 
doͤrfer, welcher auch die Conſtruetion der Brücken vor⸗ 
geſchlagen hat. Zuerſt ward im Mai d. J. innerhulb 
16 Tagen eine 194 Ellen lange 9½ Ellen breite In⸗ 
terimsbrucke, zum Erſatz für die wegen des Stroms 

trückenbanes in Wegfall zu bringende Fähren: Uebder⸗ 
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einander gebogenen taͤnnenen Stämmen 


Dieſe Muſiker trugen keine Uniform, doch 


irgend einem Lande finden kann. 


fahrt, erbaut. Der Hauptbau ſelbſt, deſſen Koſten auf 
148,000 Thlr. berechnet ſind, beſteht aus 3 Bruͤcken 
von 15 Ellen Breite, mit chauſſeemaͤßig bereiteten 
Fahrbahnen und eiſernen Geländern, ferner, aus den 
zwiſchen den Bruͤcken von Wurzen aus bis zu dem 
Dorfe Bennewitz aufzufuͤhrenden Daͤmmen, und aus 
den noͤthigen Chauſſee-Anlagen. Die eigentliche Mul⸗ 
denbruͤcke hat 210 Ellen Länge, 3 aus ſechsfaͤch übers 
conſtruirte, 
60 Ellen weit geſpannte Bogen, mit zwei 7 Ellen⸗ 
ſtarken Strom⸗ und 2 Uferpfeilern. Die Brucke über 
den Muͤhlgraben hat 76 Ellen Laͤnge, einen Bogen 
von 60 Ellen Weite und zwei Ufers oder Widerlags⸗ 
pfeiler. In den Straßendaͤmmen zwiſchen dieſen beir 
den Bruͤcken wird eine dritte, die Landbruͤcke, von 
365 Ellen Länge hergeſtellt, die 9 Bogen, jeden zu 36 
Ellen Weite, ſo wie 8 Mittelpfeiler und 2 Uferpfeiler 
hat. Saͤmmtliche Pfeiler ſind mit reingearbeiteten 
Sandſtein⸗Quadern und Werkſtuͤcken im Laufer⸗ und 
Strecker Verband eingefaßt, dazwiſchen aber mit Bruch⸗ 
ſteinen und Kalk ausgemauert. Bei der ſchon im 
Auguſt vollendeten Gruͤndung der vier Strombruͤcken⸗ 
Pfeiler, deren Roßſchwellen 2 Ellen unter dem niedrig⸗ 
fen Waſſerſtaude zu legen waren, hat man das in 
Frankreich uͤbliche Verfahren der Verſenkung und den 
im Waſſer ſchnell verhaͤrtenden Cement mit Nutzen an⸗ 
gewendet. Die Daͤmme, deren Bau von dem Stra⸗ 
ßenbau⸗Aufſeher, Hrn. v. Metzſch geleitet wird, haben 
eine Länge von 291 Ruthen und erreichen an einigen 
Stellen eine Höhe von 12 Ellen. Wo es noͤthig iſt, 
werden fie mit Barrieren verſehen. . 


Der ſtrengen und dem Aufenthalte im Freien ſo 
hinderlichen Kälte ungeachtet, werden in Rußland die 
meiſten Reiſen im Winter gemacht, und zwar unun⸗ 
terbrochen, bei Tage ſowohl, als bei Nacht. Die 
Haupturſache dieſer auffallenden Erſcheinung find oſſen⸗ 
bar die Wege, die im Sommer, beſonders im Anfange 
und am Ende deſſelben, da ſie ganz der lieben Natur 
uͤberlaſſen werden, oft grundlos und wahrhaft unbrauch⸗ 
bar ſind, waͤhrend ſie im Winter von denſelben Haͤn⸗ 
den der Natur beſſer gemacht werden, als man ſie in 
5 Der hohe harte 
Schnee, der nie thauet, uͤberzieht das ganze Land mit 
einem Spiegel, über welchen die Schlitten, wie uͤber 
einen Marmorboden, mit der Eile des Blitzes hinglei⸗ 
ten, ohne durch irgend ein Hinderniß, da der Winter 
alle geebnet hat, aufgehalten zu werden. Durch gute, 
dichte Pelze wird der Reiſende hinlaͤnglich geſchuͤtzt, 
und durch ſehr zweckmaͤßig gearbeitete Baſtmatten, weiß 
ſelbſt der Bauer ſeinen Wagen zu einer kleinen Stube 
umzuformen, in welcher es ſich, auch in der ſtrengſten 
Kälte, recht gemaͤchlich ſitzt oder liegt. Wohlhabende 
Leute aus dem Mittelftande haben gewöhnlich ſehr große 
Schlitten, in welchen die ganze Familie von 6 bis 8. 
Perſonen Platz hat, und die von eben ſo viel Pferden 
* 
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viele volle als leere Räume darbietet, 


len 
7 4 * 
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gezogen werden. Die Bewohner eines ſolchen fahren⸗ 
den Hauſes ſind alle wohl eingepackt, meiſtens liegend 
uͤber und unter dichten Pelzen, und von Außen durch 
die erwähnten Baſtmatten gut beſchirmt, ſo daß fie 
nur wenig von den Unbilden der Witterung zu leiden 
haben, und ſich in dem engen, durch ſie ſelbſt erwaͤrm⸗ 
ten Raume meiſtens recht wohl befinden. 


Aus Zeitungsnachrichten weiß man, daß durch die 
Herren Noverre und Diguet in Paris ein Unterneh⸗ 
men gegruͤndet wurde, wodurch das Kneten des Brodtes 
mittelſt Maſchinen verrichtet wird. Die dießfaͤllige Ein⸗ 
richtung beſteht ungefähr in Folgendem: Im Erdge⸗ 
ſchoße derſelben find in einem großen Saale ſechs Bad; 
troͤge in einer Reihe, und an die entgegengeſetzte Wand 
lehnen ſich ſieben Oefen, um einen uͤberzaͤhligen zu has 
ben. Zwiſchen den Oefen und Troͤgen find die Forms 
tiſche und große wohlverfchloffene und mit beweglichen 


Platten verſehene Tiſche, auf die der Teig in Huͤrden 


oder Koͤrben geſetzt wird, ehe er in den Ofen kommt. 
Die Oefen haben einige Verbeſſerungen erhalten, die 
ſie gegen Staub und Rauch verwahren. Die ſechs 
Backtroͤge find wie gewoͤhnlich halb eylindriſch. Durch 
die Achſe der Troͤge geht ein ſtarker eiſerner Baum, 
auf dem eine Art eiſernes Schabeiſen iſt, das eben ſo 
eben ſo lang 
wie der Trog iſt, und daher bis auf den Boden deſſel— 
den reicht. Die verſchiedenen Bewegungen deſſelben 
bewirken das Kneten des Teiges. — Nachdem der 
Trog mit Mehl, Waſſer und Hefen gefüllt worden, 
giebt man dem Wellbaum eine ſchwankende Bewegung, 
wodurch das Mehl zu einem Brei wird. Enthält der; 
ſelbe kein Mehlkluͤmpfchen mehr, ſo giebt man dem 
Wellbaum eine kreisfoͤrmige Bewegung, die er dem 
Teig mittheilet, und ſetzt fortwährend Mehl zu. Der 
Teig geht hierdurch auf und wird leicht. Dichter 
macht man ihn mittelſt eiuer Walze aus Zink von gro⸗ 
ßer Schwere. Der Teig wird endlich durch die Ma⸗ 
ſchine ſelbſt herausgenommen, und kommt in einen 
naheſtehenden, auf Rollen beweglichen Trog, wo ihn 
der Bäcker zertheilet, wiegt, formet, und dann in die 
Schränke leget. Das Mehl wird, um es von allen 
fremden Theilen zu befreien, noch einmal durch feine 
Drahtgewebe geſiebt, in einem Saale uͤber der Werk 


ſtaͤtte aufgehoben, von wo es durch Roͤhren in letztere 


herabfaͤllt. Die Beutelvorrichtung wird, fo wie die 


Knetemaſchine, durch eine Dampfmaſchine von ſechs 


Pferdekraft getrieben, auch iſt eine Einrichtung getrof⸗ 
fen, das durch Pferde zu bewirken, wenn die Dampf⸗ 
maſchine einmal ins Stocken kommen ſollte. — Der 
kanntlich iſt das Unternehmen bereits ſeit langerer Zeit 


ins Leben getreten, und die Anſtalt liefert täglich 


20,000 Pfund Brost, 


I A 
(Woher hat England feine Vegetabilien?) 
Das Korn und Weisen. aus der Tartarei und aus 


e 
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Sibirien; den Spargel aus Afien; den Sallat aus 
Holland; den Fenchel von den Canariſchen Inſeln; den 
Knoblauch aus dem Ortente; den Rettig aus Chinas 
die Bohnen aus Oſtindien; die Linſen aus Frankreich; 
die Kartoffeln aus Braſilſen; den Reis aus Aethtopien; 
die Schalotten aus Sibirien; den Taback aus Ame⸗ 
rika; den Zucker aus Indien; den Jasmin aus Oſt⸗ 
Indien; die Tulpe aus Cappadocien z die Goldwurzel 
(Affodill) aus Italien; die Lilie aus Syrien; die 
Tuberoſe aus Java; die Nelke aus Italien und den 
Flieder aus Perſien. Die Orangen brachte die Familie 
Carrew nach England; Thom. Crommwell die Pflau⸗ 
men; Walter Ralvigh die Kartoffeln und den Taback; 
Anton Aſchley baute zuerſt Kohl, und in Lambech find 
die Feigenbaͤume noch zu ſehen, welche der Kardinal 
Pol unter Heinrich VIII. pflanzte. Rich. Weſton 
fuͤhrte 1645 den Klee ein, und die Erdbeeren wurden 
zuerſt 1760 in dem Koͤniglichen Garten gebaut. Die 
Birnen kamen 1562 nach England, und die Koͤnigin⸗ 
birne (la reine) bekam dieſen Namen zu Ehren der 
Königin Eliſabeth. N 
Silber aufgewogen, und die Kaufleute ſuchten immer 
die ſchwerſten Geldſtuͤcke aus, um recht wenig zu geben. 


Zu Anfange des 1öten Jahrhunderts war der Kaffee 
in Arabien unbekannt. 1450 bemerkte der Mufti Aben 
auf ſeiner Reiſe in Perſien den erſten Gebrauch deſſel⸗ 
ben, führte ihn in feiner Vaterſtadt ein, von wo er 
20 bis 30 Jahre ſpaͤter nach Mekka, und nach und 
nach nach Bagdad, Kairo, Aleppo, und um 1554 end⸗ 
lich nach Konſtantinopel kam. Die Zeit wenn das Ger 
traͤnk in Europa bekannt 3 iſt nicht beſtimmt. 
Mau ſcheint es zuerſt zu Venedig um 1615, in Son 
don 1652, und in Paris 1664. gekannt zu haben. 
1669 brachte es der Geſandte der Pforte, Soliman 
Aga, in der letztern Stadt in die Mode, und bald ent⸗ 
ſtanden daſelbſt 300 Kaffeehaͤuſer. Von nun an wurde 
der Gebrauch der koͤſtlichen Bohnen allgemein. Der 
Abbe, Rayval ſchaͤtzt die jährliche Einfuhre derſelben 
nach Europa, vor der Anpflanzung in den Kolonien 
auf 12 Millionen Pfund. — Die Hollander führten 
ihn 1696 in Batavia, die Franzofen 1727 in Mar 
tinique, 1717 auf der Inſel Bourbon, und die Englan⸗ 
der 1728 in Jamaika ein, von wo ſchon 1782, 60,000 
Faͤßer ausgeführt wurden. — In Yemen erreicht der 
Kaffeebaum eine Groͤße von 18 Fuß, in Europa ſelten 
10. Auf den Antillen feige er über 30 Fuß, aber 
man ſchneidet dann die Gipfel ab. Wild hat man 
ihn auf St. Domingo in Abyſſinten, in Mazambique, 
auf der Kuͤſte von Zamgurbar und in den Wäldern 
von Orapu, im Innern von Guyenne gefunden. 


In Wolhynien iſt die durch ihre hohen Tugenden 
bekannte Fuͤrſtin Natalie Sanguſchko, geborne Gräfin 
Potocka, mit Tode abgegangen. 


ae Beilage 


1625 wurde der Taback noch mit 


noch ein Meer gebaͤren. 
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Beilage zu No. 


Die Dämme in Holland. 
Man kann Holland mit vollem Rechte fuͤr eine 
Eroberung von der Schöpfung anſehen. Die Macht 
des Menſchen zeigt ſich auf das glaͤnzendſte an dieſen, 
auf einem dem Meere abgewonnenen Boden erbauten 
Städten, in den Rieſenwerken zur Abhaltung der ge⸗ 
waltigen Fluthen, die unaufhörlich gegen dieſe kuͤnſtli⸗ 
chen Arbeiten des Men ſchen druͤcken und große Länder⸗ 
ſtrecken zu verſchlingen drohen. Es iſt hoͤchſt intereſſant, 
dieſe ungeheuren von einem Maſtenwalde mit ſeinen 
tauſend Wimpeln gekrönten Bruͤſtungen und die Wo⸗ 
gen ut Spitze der hoͤchſten Daͤmme ſchlagen zu 
ſehen, end das Auge ſich neigt, um in der Tiefe 
Städte, und Wieſen zu ſuchen. -Diejer- Contraſt ber- 


ſchaͤftigt die Phantaſie, und die fortwährende Gefahr 


eines ſolchen Zuſtandes erzeugt das Maleriſche. Man 
zittert, wenn man des unberechenbaren Ungluͤcks gedenkt, 


welches die Zerſtoͤrung dieſer von Menſchenhaͤnden 


aufgerichteten Barrieren durch das Meer anrichten 
müßte. Durch eine einzige Oeffnung würde der 
Druck des Meeres, das Waſſer mit unwiderſteh⸗ 
licher Gewalt hinauszwaͤngen, über die niedrigen 
Ebenen ausgießen und zwiſchen Doͤrfern und Städten 
Das Waſſer iſt der ewige 
unverſoͤnliche Feind Hollands, und ſucht fortwährend 
fein früheres Eigenthum wieder zu gewinnen; man bes 
durfte Ian Eu ‚Meer, man bedarf Canale, 
um den ſumpfigen Boden abzuwäſſern und zu trocknen. 
Jährlich werden ungeheure Summen zu dieſem Zwecke 
verwendet. Das Uebertreten des Rheins und der 
Maas, ſetzen die Provinzen Geldern und Holland Jahr 
aus Jahr ein der Gefahr einer Ueberſchwemmung aus. 
Der Sand, den dieſe Fluͤſſe mitbringen, wenn ſie einen 
Weg über ihre Ufer gefunden haben, macht den Boden 
oft auf lange Zeit unfruchtbar. Noch furchtbarer bes 
droht die Nordſee die Kuͤſten Provinzen. Seeland, 
Friesland und Groningen liegen in der That tiefer, 
als die Oberfläche des Meeres. 2 > 
Von Duͤnkirchen bis zum Texel bilden Hügel oder 
Sandduͤnnen eine ununterbrochene, bald 14, bald 30 
Toiſen hohe Kette; aber der übrige Theil der Kuͤſte 
iſt nur durch ungeheure Arbeiten von Menſchenhand 
geſchützt, die fortwährend Aufſicht bedürfen und uner⸗ 
meßliche S n Geldes verſchlingen. Allein fuͤr die 
Ausbeſſerung der Daͤmme an dem Weftufet des Zuider⸗ 
Sees und den Nordufer des Y von Wiringerwaad 
find von 1732 bis 1750 beinahe 15 Mill. Frs. aus- 


gegeben worden. Will man ſich von den verwendeten 


Summen eine ungefähre Vorſtellung 8 
denke man, daß wir die Dam e und 
Oſtſeite dieſer Golfe, jene von Gröningen 


„Friesland 
Seeland und dem noͤrdlichen Holland, 8 4 


und alle die 


beträgt. 200 Toiſen. 
land, welcher an vielen Stellen tiefer als die Oberflache 
des Meeres liegt, iſt mehr als einmal die Beute der 
Ueberſchwemmung geworden, und jedesmal haben die 
vom Meere angerichteten Verwuͤſtungen das groͤßte 
Elend erzeugt. 

Der Sturm von 1825 fuͤhrte die Zerſtoͤrung uͤber 
die Ebenen Frieslandes. Die Daͤmme wurden faſt auf 
ihrer gänzlichen Ausdehnung zerriſſen, und die Fluthen 
ſpuͤlten in einem Augenblicke Haͤuſer, Menſchen und 
Heerden hinweg. In dieſem Lande find die Staͤdte 
und Dörfer mit ihren Bäumen und Wälen auf kuͤnſt⸗ 
lich in Geſtalt von Hügeln erhöhtem Boden erbauet; 
wenn, gegen das Ende des Herbſtes, Ueberſchwemmun⸗ 
gen eintreten, und die Gewaͤſſer über die niedrigen 
Theile des Landes ſich ausbreiten, ſo hat es das Aus⸗ 
ſehen eines Archipels mit ſeinen bewohnten Inſelchen, 
feinen Schiffchen und Städten, die ſich in den Fluthen 
ſpiegeln. Wenn uns die Geſchichte nicht erzählte, daß 
die, durch die Grauſamkeiten des Spaniſchen Despo⸗ 
tismus, geſteigerte Liebe zum Vaterlande alles dies ber. 
wirkt habe, ſo wuͤrde man ſich nicht genug über das 


Volk wundern koͤnnen, das auf einen fortwährend von 


dem Meere bedrohten Boden lebt. 


Entbindungs Anzeige. . 
Die am Sten d. M. Nachmittags um 1 Uhr er⸗ 
folgte glückliche Entbindung meiner lieben Frau geborue 
Veronſea Wach, von einem geſunden Knaben, zeige 
ich meinen hochzuverehrenden Freunden und Verwand⸗ 
ten ganz ergebenſt an. 
Breslau den 8. December 1830. 
i C. F. Fiedler, sen. N 
— . ———— 
Theater Nachricht. 
Donnerſtag den Iten, zum erſtenmale wiederholt: Fra 
Diavolo oder das Gaſthaus von Terra⸗ 
eina. Oper in 3 Aufzuͤgen. Text von Scribe. 
Muſik von Auber. Für die Deutſche Bühne 
bearbeitet von Ritter. ie Decorationen neu 
vom Theatermaler Herrn Weyhwach. Saͤmmt⸗ 
liche Coſtuͤms neu nach Pariſer Figurinen. 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Bleibtreu, L, C., Lehrbuch der ede ace 
ſenſchaft. Zum Gebrauche bei Vorleſungen un 
zum Selbſtſtudium. gr. 8. Carlsruhe. 3 Rt'r. 10 
Mirpikel und Mengemus eingemacht von 
La mi. 28 Heft. Mit 18 Vignetten. 12. Magdeburg. 
broſch. f 25 Sgr. 
path, Dr. J. H., Geſchichte des oͤſtlich en 
Aſiens. 
Mandſchurey. gr. 8. Gottingen. 4 Rthlt. 4 Sgr, 
Prachtmuſter, 56, für die weiße Stickerei. 
Iſtes und Ates Heft. Fol. Frankfurt in Umſchlag. 
25 i a 10 Sr. 
Solger, S. E., praktiſcher Rathgeber für das 
Geſchaftsleben in Privat- und offentlichen Vers 
Hältniffen. Ein vollſtaͤndiges Handbuch für den Buͤr⸗ 
ger, Kaufmann und Beamten. gr. 8. Berlin. 
1 Rthlr. 10 Sgr. 
Sydow, F. pon, der Weltbuͤrger. Ein Bil 
dungsbuch ‚für den Umgang mit Menſchen ꝛc., in 
Knigges Geiſt nach den Bedüͤrfniſſen unſerer 
Zeit zum Gebrauch aller Stände und Volksklaſſen 
geſchrieben. 2 Thle. 8. Ilmenau. br. 2 Nthl. 15 Sar. 
Dittmann, Dr. J. A. H., die evangeliſche 


Kirche im Jahre 1530 und im J. 1830, pragma⸗ 
tiſch dargeſtellt. gr. 8. Leipzig. br. 23 Sgr. 


Wagler, Dr. J., natürliches Syſtem der Am⸗ 
phibien, mit vorangehender Claſſiſtcation der 
Saͤugethiere und Vögel. Ein Beitrag zur verglei⸗ 
chenden Zoologie. Mit Kupfern und einer Ver⸗ 
wandtſchaftstafel. gr. 8. Munchen. 4 Nthlr. 20 Sgr. 
— — — —ͤ—Üñ — — 


f Ediktal Vorladung. 10 
Ueber die künftigen Kaufgelder des im Schweidnitz; 
ſchen Kreiſe gelegenen, dem Ober, Amtmann Chriſtian 
Benjamin Kindler gehörigen Guts Ober- und Nieder⸗ 
Ludwigsdorff, iſt heute der Liquidations⸗Prozeß eröffnet 
worden. Der Termin zur Anmeldung aller Anſpruche 
an dieſe Kaufgelder ſteht am Löten, März 1831 
Vormittags um 10 Uhr an, vor dem Ober, Lau⸗ 
des⸗GerichtsAſſeſſor Herrn Jüttner, un Partheien, 
Zimmer des hieſigen Ober⸗Fandes Gerichts. Wer ih 
in dieſem Termine nicht meldet, wird mit ſeinen An⸗ 


ſoruͤchen von den Kaufgeldern des Grundſtuͤcks ausge⸗ 


biger, 


ſchloſſen und ihm damit ein ewiges ane lo 
wohl gegen den Käufer deſſelben, als gegen d e Glaͤu⸗ 
unter welche das Kaufgeld pertheilt werden ſoll, 
Zugleich werden die dem Aufenthalt 
Real⸗Glaͤubiger Carl Heinrich Eruſt 
Thoß und Carl Wilhelm 
Peter Freiherr von Seherr⸗Thoß, oder deren 
etwanige Erben hierdurch vorgeladen, in dieſem Ter⸗ 
mine gleichfalls entweder perſoͤnlich, oder durch einen 
geſetzlichen Bevollmaͤchtigten zu erſcheinen, widrigenſalls 
die oberwähute Verwarnung auch gegen fie tealifiet 
werden wird. Breslau den 25ſten October 1830, 
Königl. Preuß. Ober Landes Gericht von Schleſien. 


auferlegt werden. 
nach unbekannten 
Freiherr von Seherr⸗ 


Ir Thl. chineſiſche Tartarei. Lite, Abthl. 


1 “ 


ging 4% BO hin nn 
„Von dem nigl. Stadt? Gericht ber Reſidenz 
iſt in dem am ten July d. J. eröffneten erbſchaftli⸗ 


chen Liquidatians⸗Prozeſſe auf einen Berta 
oe. d öh elf, 22 e bee um Me en 


Schuldenſumme von 6038 Rthlr. gr. be 
meinſchaftliche Vermögen” des Men Pr 
Brenners Carl Benjamin Mittmaun und deſſen hin⸗ 
terfaffenen Wittwe, mit der er in Güͤtergemeinſchaft 
ſung der Anſprüche aller etwanigen unbekannten Chu 
biger auf den 12 en Januar k. age 
um 11 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes Gerichts, 
Aſſeſſor Hubner angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger 
werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Ter- 
mine ſchriftlich, in demſelben aber perſönlich oder durch 


gelebt Hat, ein Termin zur Anmeldung und Rachwei⸗ 


geſetzlich zuläffige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim 


Mangel der Bekauntſchaft die Herten Juſtiz Commiſ⸗ 


ſarien Pfendſack, Juſtiz⸗Commiſſarius Merkel und 


Juſtiz⸗Tommiſſartus Müller vorgeſchlagen werden, 
zu melden, ihre“ Forderungen die Art und das Vor: 
zugsrecht derſelben auzugeben und die etwa vorhande⸗ 
nen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnächſt 
aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ge⸗ 
wärtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwa⸗ 
nigen Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gl. von der Maſſe noch übrig 
bleiben möchte, werden ieſen werden. 5 
Breslau den 7ten September 189. 
Konigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Dekanat mach u 955 


3 J y,u N g. 
Das am Neumarkt No. 1572 des I wethetenbn 6% 
RR Carl. 


neue No. 16 belegene Haus, deim 
Gottlieb Marx gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation verkauft werden. Die; 55 655 
Taxe vom Jahre 1830 Ay dem Materialien 


0 5 ater 
Werthe 4582 Rthlr. 10 a ge. Pf., IR dem 


10 i 
Nutzungs⸗Ertrage Mi Se aber 5042 Rthlr. 
Ter 


20 Sgr. Die Warpe enn stehen am tien 
Dezemder d. J., am J Aten Februar k. J. und der 
letzte am 16ten April 1831 Nachmittags 4 uhr 
vor dem H - : 5 a 
Reibnitz, im Partheten Zimmer No. 1. des nigl. 
Stadtgerichts an. Zahlungs, und beſitzfaͤhlge Kaufe 
lustige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Ter⸗ 
minen z. esc, ge Eke jun Prestel ja 
— erklaren und zu gewäetigen 15 daß der Zuſchlag an den 
Meiſt und Beſtbietenden, Weit keine gesetzlichen An⸗ 
„ fände eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 


kann beim Aushange au der Be eingeſehen 


er 1830. 


Stadt Ge 

Bekannt mach ün g, 5 
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß der Brauer Friedrich ae e und ‚dejr 


ſen Ehefrau Johanna Noſina Cliſabeth geborne Zahn, 


werden. Breslau den 7ten Septem 


Das Königliche richt. 


errn Ober Landes Gerichts: Aſſeſſor von 


„ 


3 7 rn ̃ͤ⅛. ß! 
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huhoft Nr. 9. Friedrich Wilhelms Straße, die da; 
gen nach dem Weltzeslaiſchen Kirchenrechte, durch 
Vererbung eintretende Guͤtergemeinſchaft laut gericht, 
lich verlautbarten Kontrakts vom 9. Napember 1830 
ausg Breslau den 12. Novbr. 1830. 
Das Koͤnigliche Stadt- Gericht. 
5 Dekan ut machung. a 
Der Müller Joſeph Nitſchke und deſſen Ehefrau 
Maria Joſepha Benedieta geborne Wolf zu Alt; 
Jauer, baben die Gemeinſchaft der Güter unter ſich 
ausgeſchloſſen; was hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht wied. Jawer den Aten November 1830. 
1 Koͤniglt 5 Land- und Stadt » Bericht. 
Befanntmadung.‘ 
Der Verkänfer eines am 1. October c. bier Orts 
fur 12 Rehlr. verkauften, gehörig geſtempelten Webes 
dicken Nohſchleiers, welcher ſich Scholz genannt, und 
vorgegeben, daß er zu Giesmannsdorf Bolkeuhaynſchen 
Kreiſes wohnhaft ſey, dort aber nicht zu erfragen iſt, 
bat ſich der Entwendung dez erwähnten Schleiers drin⸗ 
gend verdaͤchtig gemacht. wird daher derjenige, 
welcher ſich als rechtmäßiger Eigenthuͤmer dieſes 
Schleiers auszuweiſen 899 201 hierdurch aufgefordert, 
ſich bei und innerhalb 6 Wochen praͤcluſtviſcher Friſt 
1 melden, und ſein Eigenthüm gegen Erſtattung der 


hekanntmachungs⸗Koſten in Empfang zu nehmen. 


Nach fruchtloſem Ablauf dieſer Friſt wird über den 


Schleier nach Vorſchrift der Geſetze verfuͤgt werden. 

Freiburg den 27. November 1830. Fr 

b Der Mag ei ſt erat. 
Bau Verdin gun g. 

Es ſoll das zum Bau eines neuen Amthauſes fu 
Schmograu Namslauer Kreiſes erforderliche Bauholz, 
beſtehend aus: 97, Stuck Kiefern Bauholz à 40 Fuß 
lang, 12 Zoll im Zopf ſtark; 7% Stück Kiefern Baus 
holz à 40 Fuß lang, 10 Zoll im Zopf ſtark; 
22 Stuͤck Kiefern Bauholz à 36 Fuß lang, 8 Zoll 
im Zopf fach; 1 eichenes Sageblock à 16 Fuß lang, 
16 Zoll im Zopf ſtark, aus dem ½ Meilen entfernten 

Stügl. Sgorſellitzer und Glanſcher Forſt Revier und 
624 Stuͤck Kieferne Saͤgebloͤcke aus dem 2 Meiten 


entfernten Wiediſchmarchwitzer ForſtRevier zur Bau⸗ 
ſtelle in Schmograu und 39 Klaftern Kiefern Scheit⸗ 


bolz, fo wie 69 Klaftern Kiefern Aſtholz aus dem 


Sgorſellitzer und Glauſcher Forſt zur Ziegelei bei 


Creutzerdorff; desgleichen auch die zu dieſem Bau ers 


forderlichen 105,500 Stuͤck Mauerziegeln, 12,700 Stuͤck 


Dachziegeln und 29 Stuck Hohlziegeln von der Ziegelei zu 
Creutzerdorff zur Bauſtelle in Schmograu durch den 
Mindeſtfordernden angefahren werden. Hierzu iſt im 
Amthauſe zu Schmograu am 13. December c. a. 
von Nachmittags 2 bis 5 Uhr ein Termin anberaumt, 


in welchem Entrepriſeluſtige zu erſcheinen mit dem Be⸗ 


merken eingeladen werden, daß: 1) die diesfälligen 
Bedingnugen am Tage des Termius eingejehen werden 
koͤnnen, 2) jeder Bieteude ſeine Cautiousfaͤhigkeit guͤl⸗ 


tig nachweiſen muß und 3) die drei Mindeſtſordern⸗ 
den Jeder ein Drittheil ſeines Gebots als Caution 
entweder in baarem Gelde oder in Schleſiſchen Pfand⸗ 
briefen oder in ſonſtigen courſirenden Staats⸗Papieren 
(Hypotheken werden nicht angenommen) zu erlegen 
hat; da die Koͤnigliche Regierung ſich die Auswahl 
der Entrepreneurs aus den drei Mindeſtfordernden vor⸗ 
behält: Brieg den 30. November 1830. 
Wartenberg, Departements⸗Bau⸗Inſpector. 
Verkaufs Anzeige. 

Das Dominium Gieraltowitz, Cosler Kreiſes, hat 
eine ziemliche Quantität rothen Klee-Saamen, von 
vorzuͤglicher Farbe, Guͤte und Reinlichkeit zum Verkauf 
vorräthig, Kaufluſtige wollen ſich gefaͤlligſt mit Preis; 
bietung dahin verwenden; wonach ſofort Beant⸗ 
wortung erfolgen wird. 1 


Sur Beadtung 
Von Einem Koͤnigl. 2 Ober⸗ 
Prafidium iſt uns die Genehmigung 
1 eines umfaſſenden Ge⸗ 
chaͤftsblattes ertheilt worden, welches 
wir vom iſten Januar ab taglich erſchei⸗ 
nen zu laſſen beabſichtigen, und worin alle oͤffent⸗ 
lichen Bekanntmachungen gegen 9 Pf. Inſertions⸗ 
Gebuͤhren pro Zeile aufgenommen werden ſollen. 
Die nähere Einrichtung dieſes Blattes wird eheſtens 
Öffentlich angezeigt werden. 3 

Breslau den iſten December 1830. * 


Aufrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Das beſte Weihnachtsgeſchenk für Jung⸗ 
frauen und Mütter. 


So eben iſt in ſehr eleganter Ausſtattung erſchienen: 
.. HEFTE at: 
im häuslichen und oͤffentlichen Leben, Feſtgabe 
für Jungfrauen, von A. Bauer. Stuttgart, 
bei Carl Hoffmann. 8. Velinp. Elegant 
brochirt. Be Preis: 25 Sgr. 
Dieſe Schrift, die ſich durch eine leichtfaßliche, aber 
darum doch aumuthige Darſtellung auszeichnet, iſt 
nicht allein für Jungfrauen der auf Bildung 
Auſpruch machenden Staͤnde beſtimmt, ſondern wird 
auch Muͤttern, denen die hohere Erziehung ihrer 
Toͤchter am Herzon liegt, vielfache Belehrung, man⸗ 
chen beherzigungswerthen Wink in ihrem ſchwierigen 
Geſchaͤft geben, ſo daß ſie — als ein Buch aus 
dem Leben und für das Leben — mit Recht dem 
geſammten weiblichen Geſchlecht zum Weihnachts- oder 
Neujahrsgeſchenk angelegentlich empfohlen werden darf. 
In Breslau bei W. G. Korn und J. F. Korn 
zu haben. 5 sc u ; 


= m — 


Liter ari ſche Anzeige. gi 
Im Verlage der Kunſthandlung des H. F. Muͤller 
in Wien, find neu erſchienen und in Breslau bei 
W. G. Korn zu haben: 3 
Zwanzig deutſche 
Bilder Räthſel, 
Dieroglyphen, Calembours und Rebus. 
5 Eine geiſtreiche Unterhaltung 
fuͤr die Jugend und fuͤr erwachſene Perſonen 
von 0 
C. E. Grammerſtötter. 


Erſte bis fünfte Lieferung, 
jede Lieferung 13 Sgr. 

Bisher waren die Franzoſen ausſchließlich im Beſitze 
dieſer geiſtreichen Wort, und Sprachſpielerey, und man 
hielt es nicht fuͤr moͤglich ſolche auch im Deutſchen an⸗ 
zuwenden. Dem Verfaſſer gelang es, eine große Aus 
zahl ſolcher Bildet⸗Rathſel, Hieroglyphen, Calembours 
und Redus zu erfinden, und jede der obigen 5 Liefe⸗ 
rungen wird den Beweis fuͤhren, daß unſer Idiom 
dazu eben ſo gut benützt werden kann. Sie elaſſifiei⸗ 
ren ſich in ganz reine (der Orthographie nach,) mit 
einiger lieentiirten Abweichung und in ſo ge⸗ 


nannte Bären (d. h. nach angenommener Wiener 
Mundart). 
Der 
Kranz von Roſen. 


Ein, Geſellſchaftsſpiel fur 2 bis 12 Perſonen. 

Mit 24 gemalten Blumen, 12 Roſen und einem 

MN 5 großen Blaͤtterkranz. * 
Die Erklärung deutſch und franzoͤſiſch. 


Im Etui, 1 Rihlr. 


Dieſes neu erfundene Geſellſchaftsſpiel kaun feiner 
Einfachheit wegen ohne alle 
ſpielt werden, und wird ſowohl der Jugend als er⸗ 
wachſenen Perſonen viel Unterhaltung gewaͤhren. Die 
Karten enthalten ein vollſtaͤndiges Blumenalphabet, 
welche ihrer ſchoͤnen Zeichnung wegen auch als Vor⸗ 
legeblaͤtter benutzt werden koͤnnen. 


en >| 
Buchſtaben⸗ und Woͤrterſpiel 
. für Kinder, 
um auf N a 
deutſchen Buchſtaben und Zahlen kennen und 
leſen zu lernen. 
Im Carton: 12 Sgr. 


Eine große Anzahl einzelner Buchſtaben, Zahlen und 


Zeichen ſind auf ſtatkem Kartenpapier aufgeklebt, wor 


Vorbereitung ſogleich ger, 


eine leichte und angenehme Weiſe die 


mit den Kindern nach der dabei befindlichen Anleitung 
die Kenntuiß derſelben und die Anfangsgründe im Les 


ſen, auf eine leichte, angenehme und zweckmäßige Art 


beigebracht werden kann. 


oe ze 0 e 
o eben iſt erſchienen und an alle Buchhandlungen 
(in Vreslau an die Wild. 8 2 


det worden: 78 - 
en t n en 
DE Md x 
dramatiſcher Almanach, 
fuͤr das Jahr 1831 5 
a 5 von f 2 
F. A. von Kur länder. 
21r Jahrg. Mit 6 illum. Kupfern, in 12. eleg. geb. 
Preis: 1 Mthle, 15 Sgr. 
9 0 F . i 
er Ehemann als Bittſteller; Luſtſpiel i u 
nach Waylli frei Wer 5 1 Sa 


Das Geheimniß; Schauſpiel in 1 Aufzuge von Seribe. 


Der Rothkopf; Luſtſpiel in 1 Aufzuge. 6 

Die dramatifchen Leiſtungen des bekannten Verfaſſers 
genießen fortwährend den ungetheilten Beifall des 
Publikums und find auf allen guten Repertoiren zu 
finden. Die meiſten derſelben eignen ſich zur Auffuͤh⸗ 
rung auf Privatbühnen. Die in dieſem Bändchen 
enthaltenen Stücke vereinigen mit einer leichten Dietion 
Witz und Laune. — 5 ' 


Allgemeine Encyclopädie 
der geſammten Land, und Hauswirthſchaft 
der Deutſchen, mit gehoͤriger Veruͤckſichtigung 
der dahin einſchlagenden Natur- und anderen Mil 
| ſenſchaften. Ein wohlfeiles Hands, Haus, und 
Huͤlfsbuch für alle Stände Deutſchlands ic. Heraus: 
gegeben vom Dr. C. W. E. Putſche. Ir Band. 
40% Bogen in 8. mit 7. Kupfern. Preis: für die 
gewöhnliche Ausgabe 1 Nihlt. 27 Sgr., für die 
Ausgabe auf fein franz. Druckp. 2 Rthle. 10 Sgr. 
Der Preis der bisher erſchienenen 10 Bände, zu 
ſammen 479%, Bogen mit vielen Kupfern iſt für die 
gewöhnliche Ausgabe 18 Rthlr. ö 
Wir zeigen an, daß der Subſeriptionspreis mit 
dem nahen Erſcheinen der beiden letzten Baͤnde aufhört 


und ein höherer Ladenpreis eintritt. Das Werk findet 


die allgemeinſte Auerkennung. 


Baumgaͤrtners Buchhandlung in Leipzig. 
— —— — 


Die bei Gasbeleuchtung 
aufgeftellten Pauoramiſchen Anſichten Ohlauer⸗Straße 
dem blauen Hirſch gegenuͤber ſind fuͤr den herabgeſetzten 
Preis auf 5 Sgr., Kinder und Domeſttquen die 
Haͤlfte, taͤglich von 11 Uhr Morgens bis Abends 
9 Uhr zu ſehen. 

Otto, aus Berlin. 


ü ͤ—— — — ( ( 
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Lite rariſche Anzeige. . 

Im Verlage von Ch. Th. Groos in Karlsruhe iſt 
erſchienen, und in allen Buchhandlungen Deutſchlands, 
in Breslau bei W. G. Korn, Max & Comp. und 


Goſohorsky zu haben: 4: : 


e i he a 
durch das fünlihe Frankreich und einen 
Theil von Ober⸗Italien 
von Chr. Fr. Myli us. 

te Ausgabe in 4 Theilen. 2 
Preis mit 89 Steintafetn 7 Rthle. 15 Sgr., 
und ohne Steintafeln 6 Rthlr. 

Der Werth dieſer intereſſanten Reiſebeſchreibung 
wurde in allen Beurtheilungen der Iſten Ausgabe aner⸗ 
kannt; wir enthalten uns daher jeder Lobpreiſung und 
fügen ſtatt dieſer einige der früheren Recenſionen woͤrt⸗ 
lich bei, mit der Bemerkung: daß der Ladenpreis de 
erſten Ausgabe 13 Rthlr. 10 Sgr. war. N 
Leipziger literariſche Zeitung 1820. No. 331. 

* Reiſe gehört unſtreitig zu den in; 
tereſſanteſten, die uns die neuere Zeit mitgebracht hat. 
Der Verfaſſer hat ſich als einen unterrichteten, den⸗ 
tenden Mann gezeigt. Seine angeſtellten Bemerkun⸗ 


gen find meiftens richtig aufgefaßt; und fein Vortrag 


iſt angenehm; wir folgen ihm gern, er mag uns in 
die einſame Hütte eines Cevennalen, oder in die Werk; 
ſtatt eines reichen Lyoneſen führen, Der Preis des 
Werks iſt ſo billig 5 moͤglich.“ n ö 
Allgemeine Zeitung. 1819. Beilage zu 
No. 193. 9. December. a 
„Nach Millins bekanntem Reiſewerke über. das 
ſuͤdlicht Frankreich hat uns neuerlich der unermüdete 
und verſtaͤndig forſchende Pfarrer Mylius in feiner 
hoͤchſt intereſſanten Durchreiſe durch's ſüdliche Frank 
reich K. auch über die roͤmiſchen Denkmäler Frank⸗ 
reichs viel Wiſſenswuͤrdiges mitgetheilt.“ 


Literariſche Anzeige. 
In der Buch und Muſikhandlung von G. P. 
Aderbolz in Breslau (Rings und Ktängelmarkt 
Ecke) iſt zu haben: i ; 
Die Krankheiten des innern Ohrs. 
Gekroͤnte Preisſchrift von J. A. Saiſſy. Deutſch 
von Dr. C. Fitzier. gr. 8. 1 Rrehlr. 
Vorliegendes Werk gewährt das Umfaſſendſte, was 
die Wiſſenſchaft bis jetzt uͤber Gehoͤrkrankheiten darbie⸗ 
ten kann. Während ihr Feld in Deutſchland beinahe 
noch undebauet liegt, ſteht gerade hier die franzoͤſiſche 
Chirurgie auf ihrem Gipfel. Saiſſy's neu erfundene 
Inſtrumente machen uns das Innere dieſes Organs 
ohne alle Schwierigkeit zugaͤnglich und ſein Ver⸗ 
fahren befeitigt die hartnäckigſten Gehoͤrleiden, nameut⸗ 
lich mehrere bisher unheilbar gehaltene Gattungen der 
Taubheit. 


x 


Fur Jünglinge und Jungfrauen. 


erſchien im allegoriſchen Umſchlage, mit Goldſchnitt, 


unter dem Titel! 


Gedenkbuch für Jedermann, 
beſteheud in 600 der gelungenſten Stellen aus den 
Werken ner vorzüglichften Schriſtſteller der Welt. 
Mit einer Einleitung von L. Kruſe, Profeſſor. 
Achte ſehr verb. und verm. Auflage. 15 Sgr. Eine 
angenehme Gabe, die jeder Erwachſene gern und 
oft zur Hand nehmen wird. 


Schullehrerinnen und Muͤtter werden auf das nach: 
ſtehende Buͤchlein aufmerkſam gemacht: 


Gedichteſammlung fuͤr unſere Kleinen, 
vor und in der Schule. Dritte verm. Aufl. 8. 1830. 

Geheftet. 4 Sgr. 
G. P. Aderholz Buch- und Muſikhandlung 
in Breslan (Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt, Ecke. 


»·Literariſche Anzeige. 5 
Bei Eduard Pelz in Breslau (Ring Nro. 11) 
iſt zu haben: 8 - 


Neues geographiſches Frag⸗ und 
Antwort⸗Spiel | 
zum Nutzen und Vergnügen für die Jugend. 
Mit zwei lithographirten Tafeln. 
Preis in Futeral: 10 Sgr. 


Der Zweck dieſes Spieles iſt, der Jugend naͤchſt 
einer vergnuͤgenden Unterhaltung, auch Belehrung uͤber 
geographiſche Gegenftände zu gewähren. Daher kaun 
daffelbe fuͤglich als ein Mittel angeſehen werden, die 
Hauptpunkte der Erd? und Geſchichtskunde recht feſt 
in's Gedächtniß zu prägen und verdient als nuͤtzliche 
Selbſtbeſchaftigung für Kinder in den lam 
gen Winterabenden ſehr empfohlen zu werden, 
iſt alſo vor andern zweckloſen Spielen und Spielereien 
zum Weihnachtsgeſcheuk beſonders geeignet. 


a Bekanntmachung. 

Dem Wunſche mehrerer unſexer Geſchaͤftsfreunde 
nachzukommen machen wir hiermit ergebenſt bekannt, 
daß wir am 6. December d. J. unſer auf das voll⸗ 
ſtaͤndigſte aſſortirte Lager von Stahl⸗, Eiſen⸗ 
und Neuſilber Waaren eigener Fabrik en 
gros und en detail auf hieſigem Platze, am 
Ringe Ro. 3 im Hauſe des Herrn Froboͤß er; 
Öffnet haben. Einem geehrten Publikum dankend fuͤr 
das bisher uns immer geſchenkte Zutrauen, erlauben 
wir uns noch zu bemerken, daß es unſer eiftigſtes 
Beſtreben ſeyn wird, ſtets für die Guͤte und Billigkeit 
unſerer Fabrikate beſtens Sorge zu tragen. 

Wilh. Schmolz u. Comp. aus Solingen 
a Inhaber eigener Fabriken 


1 


; 450 Geſpraͤche für Kinder. 


4 — 


Empfehlenswerthe Weihn, achtsgeſchenke. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg find fo eben. erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen ‚ER, Breslau bei 
W. G. Korn) zu haben: . 

1 G Nr 
Kleine Geſchich 
Nach dem 0 
bearbeitet von Fr. Atzerodt. Mit 22 colorirteh 
Kupferu. 8. Gebunden. Preis 25 Sgr. 

Dieſe gemuͤthvollen, echt kindlichen Erzählungen Ber⸗ 
quin's duͤrfen als das beſte Geſchenk für das zarte 
Jugendalter empfohlen werden. Ueberdies iſt das Buͤch⸗ 
lein geſchmackvoll ausgeſtattet und mit niedlichen colos 
rirten Kupfern geziert. 


Dr. T h. er Mahr 5 
Das Buch der Maͤhrchen 
und Fabeln, zur angenehmen und 1 0 Unterhal⸗ 
tung für die Jugend. Mit 4 coloricten Kupfern. 
8. Gebunden. Preis 1 Thlr. 5 Sgr. 

Fuͤr den Werth dieſer Maͤhrchen ſpricht wohl fon 
hinlaͤnglich der Name des in der paͤdagogiſchen Welt 
ruͤhmlichſt bekaunten Herrn Verfaſſers. Sie ſind be, 
ſonders für das reifere Jugendalter beſtimmt und duͤrf⸗ 
ten ſelbſt von Erwachſenen nicht ohne Jutereſſe geleſen 
werden. 

Warnung und Bekanntmachung. 

Auf der Ruͤckreiſe der Michaels⸗Meſſe a. c. von 
Leipzig nach Brody iſt mir eine Brieftaſche, worin ſich 
außer mehreren mir gehoͤrenden Papieren auch eine 
Tratte von 425 Rthlr. von Hrn. Joſeph Davidſohn 
aus Brody auf Joſeph Davidf ohn in Leipzig Ordre 
Summel Segallo pro 20. Januar 1831 zahlbar aus; 
geſtellten bereits acceptirt und von Letzteren in Blanco 
girirt befunden, zwiſchen Reichenbach und hier vers 
loren gegangen. 

Da ich nun bereits bei den Herrn Bezogenen die, 
jenigen erforderlichen Anſtalten zus Nicht⸗Einloͤſung ge— 
troffen habe, ſo wird hiermit nicht nur allein Jeder: 
mann vor deren etwanigen Ankauf oder ſonſtige Ver- 
wendung gewarntget, ſondern auch jene Tratte als 
unguͤltig erklärt. Brody den 26. November 1830. 
| ER Am bu s. 
e ee eee RT LEITEN) 
Von D. Loos Sohn in Berlin ® 
i 5 empfingen fo eben die neueſten Tauf, Eoufirs g — 

= und zu ſehr vielen andern feierlichen & 

©, 
® 

@ 


Gelegenheiten ſich eignende Denkmuͤnzen in Gold © 
und Silber, wriche zu einem ſehr billigen Preiſe 8 
verkaufen 3 
Hübner et Sohn, ® 
2 43. das zweite Haus von der 1 


Ning 
Schmiedebruͤck Ecke. 


Neues Grastiffemene 


Be, Tuch. Handlung 18 51 


* 


Julius Ber au n, 
auf der grünen Gaſſe, im Gaſthofe zum 

Hblauen Hirſch. 5 

Gu Eröffnung“ meines neuen Geſchaͤfts deehre ich 


mich hiermit ganz ergebeuſt anzuzeigen und ſolches 


demnaͤchſt dem Wohlwollen und Vertrauen r geehr⸗ 
ten Publikums zu empfehlen. 

Im Beſitz eines Wohle ff ten 
Lagers in- und auslaͤndiſcher Fabrikate 
ſowohl in Tuche, Damentuche, Call⸗ 

"mus und Flanelle, als auch in allen 
andern im Tuch gehörende Artikel, 

darf ich gern mir Der Hoffnung bin 

geben, daß es mir gelingen werde, 
jeder billigen Aufforderung zu ge⸗ 
nügen und durch eine aufrichtige reelle 
Bedienung, das mir guͤtigſt zu gewaͤh⸗ 
rende Vertrauen, um welches ich ganz 


ergebenſt. bitte, dauernd zu erhalten. 


Da es mein feſter Grundſatz ſeyn wird, ſtets reell, 
und ſehr billig zu bedtenen, ſo werde ich nur zu feſten 
Preiſen verkaufen, und bitte um geneigten Zuſpruch. 

Vom 2. Januar 1831 ab, werde ich mein Ger 
ſchͤfts Local in dem hierzu neu erbauten Gewoͤlbe zum 
ſchwarzen Baͤr am Unterringe eröffnen. 

Glatz den Hten December 1830; 


Julius Beira un. 


Tabaks . Dfferth \ 
Schon heute koͤnnen wir, in Bezug auf unſere Bes 
klanntmackung vom 23ſten v. Mts., die geſtern erfolgte 
Ankunft unſeres 


aͤchten tuͤrkiſchen feingeſchnittenen 
Rauchtabaks xp Zapendi genannt 
anzeigen und ers ihn als eine wahrhaft 
ausgezeichnet ſchoͤne Waare Wir verkaw 
fen denſelben in Blaſen von %, 1, 2 und 3 Pfund 
Inhalt das c Pfund fuͤr 
> Rihlr. 
Breslau den 9. Werne 1830. 


Krug und Hertzog, 


Schntiedebruͤcke No. 59. 


Mit Looſen zur 63ſten Klaſſen und Looſen zur 

J0ten Courant, Lotterie, empfiehlt ſich: 

Ger ſten berg, 
Schmiedebruͤcke No. 1. (uahe am Ringe.) 


‘ 
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"A 
8 Die von den fa abrikanten George 
Prätorius und rn in e 
4 den fruͤhern Zeitungen bereits angekündigten A 
Sechs vorzuͤglichen Sorten Nauch⸗ 
Tabake in pfundpaketen, als: 
Allerfeinſter geſchnittener Rollen: ‚Varia A 
Cnaſter ohne Rippen, in Blechdoſen, 
das Pfund 13. Rthlr. 
Aechter geschulter Rollen⸗ ane cee 
No. 1. 1 Rrhlr. 
Aechter geſchnittener Rollen⸗ VBarinas⸗ Cnaſter 
No. 2. 25 Sgr. 
ur glänitener Rollen Barinas-Gnaltr 
* — 1 . 20 0 Sgr. 
eh Mischung No. 1. 15 Sgr. 
Varinas-Cnaſter⸗Miſchung No. 2. 12 Sgr. 
ſind 15 en, und zu haben bei 
10 . en in Breslau, 
Kant blauen Hirih“ ; \ 


er 


5 
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Ein ee Publkam, beſonders aber 
meine Kunden und Herren Geſchafts⸗Freunde, benach⸗ 
richtige ich hierdurch ganz ergebenſt, daß ich von der 
mich in Ober⸗Ungarn befallenen m Gottlob ge: 

ſei. bin und wiederum meine 
betreibe. Glei 
wohl aſſortirtes 


e 


Adminiſtratoren, ee 
Apotheker⸗Gehuͤlfe, 
Beamten, f 
Gouvernanten, 

l Hofmeiſter, 

3 Hauslehrer, 


Gefchäfte > perfänlich ; 
zeitig zeige ich an, daß ich jetzt ein 
ger von Ober⸗Ungar⸗Weine, von ver⸗ 


a 


ſchiedenen Gattungen und Jahrgängen vorraͤthig habe, 
wovon ſich beſonders die Jahrgaͤnge 18271 Samerodre 
2, 3, 4 und 5buttige, o wie 1824er gezuͤrte und 
1821er gezuͤrte und fette in der Qualitat auszeichnen. 
Reelle Bedienung und die billigſten Preiſe ver⸗ 
ſichernd, bittet um guͤtige Beachtung dieſer Anzeige 
der Weinhaͤndler Wilhelm Traube. 
Ratibor den Zten December 1830. 


Ermelerſche Varinas⸗ Canaſter 8. 
Wir empfingen nunmehr eine Parthie der von 
der Fabrik der Herren W. Ermeler et Comp. 
in Berlin neu angefertigten Varinas⸗Canaſters in 
ganzen Pfund Paqueten zum Preis von 12, 15, 
„25, 30 und 40 Sgr., die wir hiermit gleich 
allen andern beliebten Etiquets aus jener Fabrik 
empfehlen und dabei bemerken, daß der dilli 
Rollen⸗Varinas binnen 6 — 8 Tagen ehemals. 
eingetroffen 2 wird. 
chummel et Hinkel, 
Buttnerſtraße No. 6 


FEET 
Von J. C. Greiner senior et Comp. 

in Berlin 
empfingen wir ſo eben ganz vollftändige Alcohetemeter . 
mit und ohne Thermometer, Bier’, Branntwein;, 
Lutter-Prober und Vitriol⸗Waagen. Alle Arten Ther⸗ 
mometer, Barometer und nee e 
wir ſehr wohlfeil verkaufen. 4 


Hubner et Sohnn 
Ring No. 43. das E Prada von der Schmiede j 


lung. 
Zu dem bevorſteheüden Neujabrs⸗wechſel beehren wir uns, die Herrſchaften und Ptinzipale agent 
darauf aufmerkſam zu machen, daß ſich bei uns mehrere beit gebildete und gut geſittete 


Handlungs⸗Commis, 
Deconomie⸗Beamte, — 
Kunſtgehuͤlfen, 


roviſor, 
. 2 
irthſchattsſchreiber und dergl. 


mit beſonders guten Atteſten, wegen Auſtellung gemeldet. 


Wir erlauben uns oa: dieſaben beſtmöͤglichft 
empfehlen. 


Und indem wit um recht viele derglei 2 
Hertſchaften! und Prinzipale, eie.de gr ben Auftrage 


zu einer geneigten Berücſ chtigung zu 


e bitten, aden we biermit, daß 
ſtellung machen, fuͤr alle dieſe 


Beſergungen niemals etwas zu bezahlen osthig Haben * 


Breslau den 7. December 1830. 


Das Anfrage: und Adreß⸗ Buͤreau im alten Rathhauſe. 
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Theemaſchinen aller Art empfingen in neueſter 

Form und in ſchoͤnſter Auswahl | 


Hübner et Sohn, 
Ring No. 43, das zweite Haus von der 5 55 


e ee 


Schmiedebruͤck⸗Ecke. 1 
SSS ILL. e EIEILILIELTIEIS 


Offner Brauer Poſten. 


Ein cautionsfähiger, mit guten Zeugniſſen verſehe⸗ 


ner und in feinem Fach tuͤchtiger Brauer kann ſogleich 
bei dem Dominio Klein⸗Kreidel, Wohlauer Kreis 
ſes, als Dienſtbrauer ein Unterkommen finden. 


Reiſegelegen he 
BR Berlin iſt beim eee elt in der 
— en No. 3. 


Vermie hung 
Zu vermiethen und bald zu a iſt am Ring 
eine meublirte Stube, und das Mähere bei dem Herrn 


Agent — ock, Albrechts Straße No. 39. zu erfahren. 


= Vermiethung. 

Eine gut gelegene Baͤckerei, welche zugleich ſehr ber 
quem eingerichtet iſt, iſt zu vermiethen und bald oder 
Termino Weihnachten zu beziehen. Das Naͤhere iſt 
in der Handlung Schweidnitzer Straße Nro. 30. zu 
erfahren. 


2 ermiet $ ung 
Die Maͤlzerei im rußiſchen Sailer vor dem Oder⸗ 
thor iſt ſogleich zu vermiethen. 
zu vermieden 
Für -anftändige kg find auf dem Hinterdom, 
Scheitniger Straße Nro. 31. Wohnungen von nächfte 


Weihnachten zu vermiethen. 


5 C Fer e m de. 

n den 3 Bergen: r. Baron von mmer, von 
Kat ſchewe. 2 In der goldnen 940 chr. Graf von 
Sauerma, von Taskowitz; Hr. Hering, de ee von 
Warſchau. — magoldnen Schwerd Hr. v. Ste⸗ 
pbany, Eandfehafis-Gonvikus, d von Goͤrlitz; Br. Bruere, Kauf⸗ 
mann, von Mainz; Hr uhmann, er von Gruͤn⸗ 
berg; Hr. Roͤthgen, von Sieradg. — Im blauen Hirſch: 
Hr. Baron v. Kock, Lieutenant, von Ratibor; Hr. v. Strach⸗ 
witz, von Czeezerein; Hr. Bergmann, Oberamtmann, von 


teyhan; Hr. Steinitz, . von Gros⸗Strehlitz. — 
m weißen Adler ingmann, Kaum, von Gruͤn⸗ 
erg. — Im golden A Hr. Graf v. Radolinski, 


von Bras 74 Baron von and eck, von Lauban. — 
na goldnen Löwen: Hr. J witz Kaufmann von 
uttentag; Hr. Galewsli, nee 1 * eg; Hr. Fes, 
3 aufmann, von Beuthen. — Im goldnen Jer⸗ 
Ht. Graf v. Burgbauß, Maſor von Mühlatichüs 
21 Lubie Rittmeiſter, von f ; Hr. Baron 
v. Strachwitz. von Klein⸗Weigelsdorff. — In der großen 
Stube: Hr. a 22 Paſtor, Hr. nde fate 
Ude von Roſen; Hr. Cohn, Hr. 8 Kaufleute, von 
Dniberädorf Su di a e 1 0 Sud, Ari 25 
a „Ohlauerſtraße No. 25; Hr. Wocke, Kriminal⸗ 
Richter, von Goͤrlitz, Saligaſſe No, 9 
Lieutenant, von Poln. Krawarn, beil. Gei ſtahe 


Wechsel- I. un d Eifecten- Course in Breslau vom 8. December —— 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. 
3 in Banco 
Ditto. i 
S TE 
London für 1 Hfu. Sterl. 
Paris für 300 W.. 
Leipxig in Meoli. 51752 
Dito 
Augsburg. 
Wien in 20 Ar. 
Ditto 
Berlin 
S G 


Geld - Course. 


Hound. Rand-Ducaten 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd’or) 
Poln: Courant 


Ni». Courant“, 


Neue HFarschauer Efundbr. 4 
Polnische Partial- . 2 
Dasco ni 


Eifesten - co urse. & —— Ge 
Staats-Schuld-Scheine ....| A| , — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818.55 

Ditio ditto von1822.| 5 ass 8 
‚Danziger Stadt - Ohlig. inThir.| —| — ⁴— 
Churrhärkische: dito „0 2...) & — — 
Gr. Herz. Posener Hfun abr. 4 1 | — 
Breslauer Studi- Obligationen 4%) 103 | — 

Ditto Gerechtigkeit ditto . 4% 92 3 

olländ. Kaus et Certificate .\— | — | — 

Wiener Einl. Scheine 41 2 
Ditto Metall. Obligationen. 5 — 1 — 
Ditto Wiener Anleihe 1829. 44 — — 
Ditio Bau- Aolien — — er 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rıkt. 1014 — 

Ditto dito 500 RAL. 101% — 

Ditte ditto ke 


4 

4 
100RHM.| 44 — 

4 


Diele Stitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) taglich, im Verlage det Wilbelm Gottlieb 
Kornſchen Buchdandlung und iR auch auf allen Königl. Poſtamtern zu baben. 
Nedakteut; Profeſſor Dr, Kuniſch. 


